
Zur Sache

Brezelzeiten
Warum werden Neujahrsbrezeln 
bei offiziellen Empfängen in der 
Regel von mehreren Personen 
gleichzeitig mit einem einzigen 
Messer angeschnitten?  Wir 
wissen es nicht, wir vermuten 
einfach nur, dass möglichst viele 
bedeutende Persönlichkeiten ins 
Bild kommen wollen, wenn es 
um diesen symbolischen Schnitt 
geht. Die Neujahrsempfänge 
haben sich in diesen Tagen auch 
in Breisach, am Kaiserstuhl und 
Tuniberg nach dem Jahreswech-
sel 2017/2018 geradezu inflatio-
när gehäuft – und manche sind 
immer wieder als Gäste dabei.  
So wichtig zu sein, erfüllt manche 
mit Stolz, andere empfinden den 
Jahresstart mit langen Reden und 
umfänglichen Ehrungen eher als 
übermäßigen Stress. Aber es gibt 
Alternativen. In Merdingen ist 
heuer der Neujahrempfang erst 
einmal abgesagt worden, weil 
man sich auf ein großes Fest in 
der Partnergemeinde vorbereite. 
Und Martin Rupp, der junge 
Bürgermeister des Weindorfs  ist 
gleich noch einen Schritt weiter 
gegangen. Er würde gerne einen 
Frühjahr- oder Sommerempfang 
einführen, im netten Rahmen, 
fernab aller Terminzwänge zum 
Jahresbeginn. Etliche Honorati-
oren sollen bereits Zustimmung 
signalisiert haben, man wird se-
hen, was daraus wird.  Und was 
wird aus den Neujahrsbrezeln? 
Die kann man ja auch im Som-
mer backen, oder einfach durch 
Genüsse der warmen Jahreszeit 
ersetzen.  echo
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Trachten sind Heimat
Auch bei vielen Jungen ist das Brauchtum attraktiv  

Die Menschen bleiben ste-
hen, viele zücken ihr 

Smartphone zum Fotografie-
ren, es gibt Erstaunliches zu se-
hen an diesem 8. Januar 2018 in 
der Freiburger Innenstadt.  Aus 
dem Basler Hof, dem Sitz der 
südbadischen Regierungspräsi-
dentin Bärbel Schäfer kommt 
eine bunte Schar von Frauen 
und Männern – allesamt Trach-
tenträger, an der Spitze der frü-
here Breisacher Bürgermeister 

Alfred Vonarb,  seit 1990 bis 
heute Präsident des Verbandes 
Bund „Heimat und Volksleben“.  
Die dort zusammengeschlosse-
nen Trachtenvereine in Südba-
den, die rund 13.000 Mitglie-
der repräsentieren,  schicken 
seit 1949 jedes Jahr nach dem 
Jahreswechsel eine Delegati-
on von Trachtenabordnungen 
zum Empfang beim jeweiligen 
Regierungspräsidenten. Das 
dokumentiert auch die enge 

Verbundenheit des Landes mit 
den Trachtenträgern, die mit 
ihrer Tracht auch nach außen 
dokumentieren, dass Heimat-
verbundenheit kein Begriff aus 
der Mottenkiste ist, sondern 
gelebte Heimatpflege. 
Tatsächlich ist jede Tracht an-
ders, das zeigte der am Anfang 
dieser Woche stattgefundene 
Trachtenempfang deutlich. 
Der Verband Bund „Heimat 
und Volksleben“ hatte  bei dem 

Besuch in Freiburg Gruppen 
aus dem gesamten alten Land 
Baden aufgeboten,  (Altbaden 
reichte einst vom Bodensee bis 
an die Grenze des Hessischen 
Berglandes) vom Bodensee und 
Hotzenwald bis Ihringen.  Auch 
Trachten-Vertreter aus dem 
Elsass und der nahen Schweiz 
waren zu dem Termin nach 
Freiburg gekommen.  Alle mit 
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Eine Abordnung der Trachtenträger aus Südbaden nach dem Neujahrsempfang bei Regierungspräsidentin Bärbel Schäfer am Basler Hof

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >

B
ild

: p
ri

va
t

Volle Kraft 
voraus:

Entkommen 
Sie dem 
Zinstief

www.vb-breisgau-sued.de

Neunjähriger 
vergewaltigt
Schwere Vorwürfe gegen eine 
47-jährige Mutter eines neunjäh-
rigen Jungen und ihren 37-jäh-
rigen Lebensgefährten aus dem 
Großraum Freiburg: das Paar soll 
nach einer Mitteilung der Poli-
zei und der Staatsanwaltschaft 
Freiburg das Kind nicht nur in 
vielen Fällen selbst missbraucht 
und vergewaltigt haben, sondern 
auch „entgeltlich“ an andere Pä-
dophile ausgeliehen haben. Jetzt 
befindet sich das Paar in Untersu-
chungshaft. Haftbefehle wurden 
mittlerweile auch gegen drei wei-
tere Peiniger des Jungen erlassen. 
Dazu gehört unter anderem ein 
49-jähriger Soldat der im Elsass 
stationierten deutsch-französi-
schen Brigade.   echo
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Trachten, die eine historische 
Grundlage haben, hergestellt 
nach Anleitungen, die von Ge-
neration zu Generation weiter-
gereicht wurden.  Das Land Ba-
den-Württemberg bezuschusst 
übrigens die Arbeit der Trach-
tenorganisation mit 120.000 
Euro jährlich für die Beschaf-
fung von Trachten.              
„Uns kommt natürlich entge-
gen, dass der Begriff Heimat 
bei den meisten Menschen  
heute positiv besetzt ist“, sagt 
Präsident Alfred Vonarb im Ge-
spräch  mit dem Echo am Sams-
tag. Traditionelle Trachten und 
ihre Träger sind längst auch 
für viele Kommunen ein nicht 
mehr wegzudenkendes Vehikel 
der Tourismusförderung.  120 
Gemeinden sind direkt Mit-
glied im Verband Bund „Hei-
mat und Volksleben“   - dort 
spielen Trachtengruppen eine 
ganz besondere Rolle in der 
örtlichen Kultur. Tanzgruppen 
in Tracht oder Trachtenkapel-
len stoßen  auf hohes Interesse 
bei einem durchaus sehr ge-
mischten Publikum. Längst ha-
ben das auch große Veranstal-
ter wie der Europapark in Rust 
erkannt. Dort findet regelmä-
ßig ein Trachtentag statt, eine 
Veranstaltung mit einer mitt-
lerweile riesigen Fangemein-
de. Trachten - und zwar echte 
-  sind „in“, keineswegs nur die 
populäre „Landhausmode“, die 
auf diesen Trend aufgesprun-
gen ist.
Präsident Vonarb nennt als 
Beispiel den ausufernden Hype 
um die neuerdings überall ver-
anstalteten Oktoberfeste.  Die 
haben mit der Wies’n in Mün-
chen allenfalls den Namen 
gemein, sonst eher nichts. 
Und die Dirndl, die die Mäd-
chen und Jungs sozusagen 
als Pflichtuniform bei diesen 
Festen anziehen, sind natür-
lich Trachten, aber eben keine 
echten. Bestandteile  wie Sti-
ckereien sind aus traditionellen 
Trachten übernommen, aber 
irgendwie stimmt halt nichts. 
Echte  Trachten bei Männern 
wie bei Frauen dokumentie-
ren nämlich auch immer,  wie 
Menschen in ihrer Umgebung 
leben, aus welchem Umfeld 
sie kommen. Der reiche Bau-
er hat ein prächtiges Gewand 
mit goldenen Knöpfen, der 
weniger Betuchte muss mit sil-
bernen vorlieb nehmen. Oder 
Frauentrachten lassen an den 
Farben erkennen, wer schon 
„vergeben“ oder noch  zu haben 
ist. Vor allem der soziale und 
persönliche Status ist an den 
Trachten erkennbar, „Kleider 
machen Leute“ stimmt hier.    
Am besten ist das bei den 
Kreistrachtenfesten zu sehen, 
die alljährlich stattfinden. Zum 
Beispiel 2016 in Breisach, wo 
während des Bezirksweinfes-
tes 60 Trachtengruppen aus 
der gesamten Region eine vier-
stellige Zahl von Besuchern 
begeisterten. Die damals üb-
rigens auch sehen konnten, 
dass Trachtenträger eine gute 
Kondition haben sollten. Wer 
Tracht trägt, muss sich an das 
Reglement halten und notfalls 
auch schwitzen.  Insbesonde-
re die Festtagstrachten sind 
aufwändig zusammengestellt, 
freilich nach uralten Kleider-
ordnungen, die früher in jedem 
Dorf galten.   Es gab Arbeits-
kleider, es gab Sonntagskleider 
für Männer wie für Frauen, un-

terschiedlich von Gemeinde zu 
Gemeinde.  Genau dies wollen 
die Trachtenvereine vermitteln, 
Heimatverbundenheit, die sich 
in der Kleidung ausdrückt. Und 
keineswegs übrigens durch das 
Tragen des populären Bollen-
huts. (Rote Bollen für ledige 
Frauen, schwarze für Verheira-
tete) Den Bollenhut  wird nur 

in drei Schwarzwaldgemein-
den, so zum Beispiel in Gut-
ach getragen, bevor ihn findige 
Tourismusmanager zum Kenn-
zeichen der Schwarzwälder 
Kopfbedeckung erkoren. Und 
noch mehr: gelegentlich reicht 
die Zweckentfremdung sogar 
so weit, dass Bikini-Mädchen 
mit dem Bollenhut posieren. 

Aber das sind Ausreißer. Die 
Trachtenvereine legen Wert auf 
überlieferte Originalität, längst 
werden die entsprechenden 
Kleidungsstücke von speziel-
len Firmen „nachgebaut“. Und 
möglich ist es natürlich auch, 
rare handgearbeitete Stickerei-
en auch in Osteuropa zu kau-
fen, wo es oft eine lange hand-
werkliche Tradition gibt. 
Jedenfalls, so sagt Präsident 
Alfred Vonarb, hat die Trach-
tentradition Zukunft. Vor al-
lem im Schwarzwald, etwas we-
niger im Rheintal, ist man stolz 
auf die Trachten, die schon die 
Großmutter und der Großvater 
getragen haben. Natürlich gibt 
es Trachtenvereine wie andere 
auch, bei denen die betagten 
Mitglieder fast unter sich sind. 
Aber das ist eher ein Ausnah-
mefall. In lebendigen Orten 
mit einer lebendigen Traditi-
onspflege sind Trachtenvereine 
mit großen Jugendabteilungen 
gesegnet – zum Beispiel in St. 
Peter im Schwarzwald, wo 90 
Kinder ihren Trachtenverein 
Spitze finden. Vor allem dann, 
wenn die Kreistrachtenfes-
te stattfinden, bei denen die 
Trachtenträger zeigen können, 
was sie draufhaben. Trachten-
träger, so meint ihr Präsident, 
seien eh auf der Höhe der Zeit. 
So werde die Integration von 
Migranten sehr ernst genom-
men, in etlichen Trachtenverei-
nen sind  sie bestens angekom-
men.  echo

Schmucke historische Uniformen - auch das gehört zum Bereich der Trachten

Auch Erzbischof Stephan Burger wird regelmäßig von den Trachtenträgern der Region besucht

Kopfbedeckungen kann man nicht auf den Bollenhut reduzieren
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Mit dem Tode einer Person (Erbfall) geht deren 
Vermögen (Erbschaft) als Ganzes auf eine oder 
mehrere andere Personen (Erben) über, § 1922 
BGB. Einer besonderen Annahmeerklärung des 
Erben bedarf es nicht.
Es kommt nicht selten vor, dass der Erbe eine 
Erbschaft gar nicht annehmen will. Die Gründe 
hierfür können vielschichtig sein, bspw. wenn 
der Nachlass überschuldet ist. In diesem Fall 
besteht für den Erben die Möglichkeit, die Erb-
schaft auszuschlagen. Die Ausschlagung hat ge-
genüber dem Nachlassgericht zu erfolgen. Hin-
zukommt, dass die Ausschlagung innerhalb von 
sechs Wochen zu erklären ist. Die Frist beginnt 
mit dem Zeitpunkt, in welchem der Erbe vom 
Anfall der Erbschaft Kenntnis erlangt hat. Viel 
Zeit bleibt somit dem Erben nicht zur Prüfung 
und Überlegung, ob die Erbschaft ausgeschla-
gen werden soll oder nicht.
Die Ausschlagung der Erbschaft scheidet grund-
sätzlich aus, wenn der Erbe die Erbschaft be-
reits angenommen hat. Die Annahme kann auch 
in einem schlüssigen Handeln gesehen wer-
den, bspw. wenn bereits über einen einzelnen 

Gegenstand aus dem Nachlass verfügt wurde.
Durch die Ausschlagung der Erbschaft verliert 
der Erbe seine Rechtsstellung, die er durch den 
Erbfall erwarb. An die Stelle des ausschlagenden 
Erben tritt nunmehr derjenige, der zum Erbe be-
rufen gewesen wäre, wenn der Ausschlagende 
zurzeit des Erbfalls nicht gelebt hätte. Selbstver-
ständlich steht in diesem Fall auch dem „neuen 
Erben“ das Recht zur Ausschlagung innerhalb 
der 6-Wochen-Frist ab Kenntnisnahme zu.
Einzelne Gegenstände aus dem Nachlass anzu-
nehmen, andere hingegen nicht, ist nicht mög-
lich. Der Erbe kann immer nur das ganze Erbe 
ausschlagen. In diesem Fall erhält er auch nicht 
den Pflichtteil, der ihm per Gesetz zusteht.
Möchte niemand das Hinterlassene annehmen, 
landet das überschuldete Erbe beim Staat. Die-
ser wird das Vermögen – soweit vorhanden – 
verwerten und damit eventuell einen Teil der 
Schulden tilgen. Für den Rest haftet der Staat 
nicht. Die Gläubiger gehen in diesem Fall leer 
aus.
Wenn dem Erben nachträglich nachteilige De-
tails bekannt werden, kann er die Annahme 

der Erbschaft anfechten. Dies kann bspw. der 
Fall sein, wenn der Erbe nichts von einem ho-
hen Kredit des Verstorbenen oder von Gläu-
bigern wusste und davon überzeugt war, dass 
der Nachlass schuldenfrei oder zumindest nicht 
überschuldet ist. Eine Anfechtung scheidet je-
doch wiederum aus, wenn die Erbschaft ange-
nommen wurde, ohne eine konkrete Vorstellung 
vom Nachlass gehabt zu haben und in der Hoff-
nung lebte, dass er nicht überschuldet ist. Hier 
entscheidet wie so oft der Einzelfall.

Fazit:
Erben kann schön aber auch mit Risiken verbun-
den sein. Auch hat der Erbe nur wenig Zeit sich 
darüber Gedanken zu machen, ob er die Erb-
schaft ausschlagen möchte oder nicht. Der Er-
be ist also gut beraten, wenn er sich frühzeitig 
mit der Zusammensetzung des gesamten Nach-
lasses beschäftigt.

Sämtliche Fragen zum Erbrecht beant-
worten Ihnen gerne die Rechtsanwälte 
Ihrer Kanzlei Siebenhaar & Coll.

Erbrecht

Annahme und Ausschlagung der Erbschaft

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
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Wirklich kluge Köpfe
Rabenvögel sind Ordnungspolizei der Lüfte

Die meist schwarzen Vögel 
sind vielen Menschen ein 

Dorn im Auge, dabei werden sie 
zu Hunderttausenden verfolgt. 
Umrankt von Märchen und My-
then wurden ihnen im Mittelal-
ter übernatürliche Kräfte nach-
gesagt. Sie galten als Symbol der 
Weisheit, gleichzeitig aber auch 
als Todbringer und Unglücksbo-
ten. Zu den Rabenvögeln zäh-
len Nebel- und Rabenkrähen, 
Kolkraben, Elstern, Saatkrä-
hen, Dohlen, Tannenhäher und 
Eichelhäher. Ihre schwarzen 
Federn, ihre krächzenden Stim-
men und ihr scharenweises Auf-
treten sorgen auch heute noch 
für ein Negativbild der Men-
schen von diesen Rabenvögeln. 
Ihr Auftritt in großen Schwär-
men vermittelt den Menschen 
den Eindruck, es gäbe sehr viele 
von ihnen, dabei geht die Wis-
senschaft von Bestandsstagnie-
rung aus. Sie leben immer mehr 
in Siedlungen, wohlwissend, 
dass sie hier nicht ins Visier 
der Jäger geraten, Bäume zum 
Nisten  und ausreichend Futter 
finden.
Die Rabenvögel sind hochintel-
ligent, sehr gesellig und sozial 
lebende Singvögel. Der Kolk-
rabe ist der größte Singvogel 
der Welt. Rabenvögel können 
Werkzeuge zum Nahrungser-
werb nutzen, sind bemerkens-
werte Flugkünstler und be-
herrschen neben ihren eigenen 
Rufen auffällig viel „Fremdspra-
chen“. Hundegebell, Schwei-
negrunzen oder menschli-
che Laute wie Rülpsen oder 
Schnalzen sind für Kolkraben 

kein Problem. Die Vögel legen 
auch Scheinverstecke an, um 
nicht von Nachbarn ihres Fut-
ters beraubt zu werden. Geht 
es aber um das Wohl der gan-
zen Kolonie, halten die Vögel 
zusammen. Krähen sind auch 
Aasfresser und verspeisen ver-
endete Tiere. Damit dämmen 
sie Krankheiten ein und sorgen 
für Hygiene am Boden und leis-
ten damit wertvolle Dienste. 
Dohlen säubern ihre Brutplätze 
von Kot und halten Stadttau-
ben von Gebäuden fern. 
Trotzdem erlassen die Behör-
den immer wieder Ausnahme-
verordnungen, um die Verfol-
gung der Vögel zu legalisieren, 

obwohl sie durch das Bundesna-
turschutzgesetz geschützt sind. 
Die Stadt Breisach hat nun ei-
nen vorlagereifen Sachstands-
bericht für den Gemeinderat 
erstellen lassen, um für Saat-
krähen im Stadtgebiet geeig-
nete Maßnahmen zu ergreifen. 
Gezählt wurde die  Bestandszu-
nahme an Nestern. Der Bericht 
weist eine Zunahme von 263 
Nestern im Jahr 2015 und von 
652 Nestern im Jahr 2017 aus. 
Die Zunahme der Nester er-
folgte vor allen Dingen an den 
Schulen, an Spielplätzen, sowie 
am Neutorplatz. Hier vermutet 
die Verwaltung, dass ein spar-
samer Rückschnitt der Bäume 

den Saatkrähen ein ideales 
Brutgebiet geschaffen hat. Die 
Stadt Breisach hat schon in den 
vergangenen Jahren mehrere 
Anträge auf artenschutzrecht-
liche Ausnahmen zur Vergrä-
mung von Saatkrähen gestellt 
und einzelne Maßnahmen um-
gesetzt. So wurden im Zuge der 
Baumpflegemaßnahmen alte 
Nester und Totholz aus den 
Bäumen entfernt und Baum-
wipfel zurückgeschnitten. 
Nun plant die Stadt Breisach 
einen erneuten Antrag bei der 
Naturschutzbehörde zu stellen, 
um in den genannten Bereichen 
eine Vergrämung der Rabenvö-
gel zu erreichen. Zudem sollen 
alle zwei Jahre konsequente 
Rückschnitte an den Bäumen 
erfolgen und fest verschlosse-
ne Müllbehälter am Neutor-
platz installiert werden, um 
den intelligenten Vögeln auf 
diesem Weg ihre Versorgung 
zu nehmen. Das Wegwerfen 
von Lebensmittelresten kann 
im Stadtgebiet immer wieder 
gut beobachtet werden und das 
ist ein Problem unserer Gesell-
schaft. Den Vögeln kann nicht 
vorgeworfen werden, falsches 
zu tun, sie haben ihr Leben 
auch nach uns Menschen aus-
gerichtet. Halbvolle Lebens-
mittelbehältnisse aus Fast Food 
Beständen, die auf Gehwegen 
und Wiesen landen sowie ess-
bare Lebensmittelreste in Müll-
eimern locken die gefiederten 
und klugen Rabenvögel eben 
zum Festmahl. Dafür tragen wir 
Menschen die Verantwortung. 
 ek

Rabenvögel in der Stadt sind nicht bei vielen beliebt
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Der Brückenschlag zwischen 
wissenschaftlicher Theolo-

gie und praktischer Seelsorge 
gilt als Kennzeichen für den 
vor 100 Jahren in Oberbergen 
geborenen Religionsphiloso-
phen Eugen Biser. Mit einem 
festlichen Gottesdienst in der 
Heidelberger Jesuitenkirche 
erinnert das Erzbistum Frei-

burg an den visionären Kir-
chenmann.
Für Generalvikar Dr. Axel 
Mehlmann ist Biser ein zu-
kunftsweisender Vordenker ei-
ner Religion für die Menschen 
und die Glaubensfragen des 
21. Jahrhunderts gewesen. Er 
habe sich in seinem gesamten 
Engagement als Seelsorger und 
Wissenschaftler für die befrei-
ende Botschaft eines lieben-

den Gottes eingesetzt und so 
der Kirche einen neuen Geist 
eingehaucht. „Das falsche Bild 
eines strafenden Gottes hat 
er immer scharf zurückgewie-
sen“, betont Mehlmann. „Der 
Freiburger Generalvikar erin-
nert sich noch lebhaft an die 
gemeinsamen Gespräche und 
Schülergottesdienste, als er wie 
Biser in Heidelberg Religions-
unterricht gegeben hat. 
Den Höhepunkt seines Schaf-
fens hat Eugen Biser dann zwi-
schen 1974 und 1986 an der 
Ludwigs-Maximilians-Univer-
sität in München und auf dem 
Romano-Guardini-Lehrstuhl 
für Christliche Weltanschau-
ung und Religionsphilosophie 
erreicht. Zu seinen herausra-
genden Leistungen gehört bis 
heute, dass er sich frühzeitig 
und intensiv um einen inter-
religiösen Dialog zwischen 
Christen und Muslimen einge-
setzt hat. Seit 2002 pflegt die 
Eugen-Biser-Stiftung in Mün-
chen das geistige Erbe des Ge-
lehrten. Sie richtet ihren Blick 
aus einem christlichen Werte-
verständnis auf alle Bereiche 
menschlicher Existenz und will 
so das Zusammenleben in der 
demokratischen Gesellschaft 
fördern. Die Heimatgemeinde 
Oberbergen will Anfang Mai 
mit einem Veranstaltungs-
wochenende an ihren großen 
Sohn erinnern. echo

Eugen Biser – ein Visionär
Kirche erinnert zu seinem 100. Geburtstag

Eugen Biser
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Freiburgs Oberbürgermeister Dr. Dieter Salomon setzt auf eine vierte Amtszeit bis 2026

40 Jahre hintereinander haben zwei 
Juristen die Geschicke der Stadt 
Freiburg gelenkt. Jeweils 20 Jahre 
waren Dr. Eugen Keidel und Dr. 
Rolf Böhme Oberbürgermeister 
in Freiburg. Ihr Parteibuch: das der 
Sozialdemokratischen Partei (SPD). 
Das ist nun wirklich Geschichte. Seit 
16 Jahren ist ein Grüner Oberbür-
germeister in Freiburg.  Dr. Dieter 
Salomon, der einst an der Al-
bert-Ludwigs-Universität in Freiburg 
mit einer Arbeit über das Demokra-
tieverständnis der Grünen promo-
viert wurde, ist 2002 erstmals in die-
ses Amt gewählt worden und 2010 
gelang ihm auch die Wiederwahl für 
eine zweite Amtsperiode. Nun  ist 
Salomon 2018 im Begriff,  die Amts-
zeiten seiner Vorgänger Keidel und  
Salomon toppen zu können. Würde 
der heute 57-jährige erneut für acht 
Jahre gewählt, wäre er nach Ablauf 
der Amtszeit 24 Jahre OB des Ober-
zentrums Freiburg gewesen. Solche 
Amtszeiten sind für Großstadtober-
bürgermeister nicht eben die Regel, 
aber Salomon könnte es schaffen.
Könnte. So sind die Verhältnisse in 
Freiburg nicht, dass dort einer wie-
dergewählt wird, nur weil er einen 
wirklich passablen Job gemacht 
hat. Schon bei der Wiederwahl 
2010 hat Salomon das erfahren 

müssen. Er kam zwar – im ersten 
Wahlgang – auf 50,5 Prozent der 
Stimmen, erreichte also auf Anhieb 
die absolute  Mehrheit, denn aber 
doch äußerst knapp. Die Sozialde-
mokraten hatten den Sozial- und 
Kulturbürgermeister   Ulrich von 
Kirchbach ins Rennen geschickt, 
auf dass er wieder für die Sozialde-
mokraten das OB-Amt zurückerobe-
re. Das ging schief, von Kirchbach 
kam auf 29,2 Prozent der Stimmen, 
der Fachhochschul-Professor Gün-
ter Rausch erreichte immerhin 
20,1 Prozent der Stimmen, indem 
er für den „Wechsel im Rathaus“ 
eintrat. Die Christdemokraten, die 
mit dem grünen Salomon schon 
damals ganz gut konnten, hatten 
gar keinen Kandidaten ins Rennen 
geschickt. 
So bleibt es auch 2018. Wenn am 
22. April die Freiburger erneut zur 
OB-Wahl aufgerufen sind, wird 
erneut keine christdemokratische 
Alternative zu Dieter Salomon auf 
dem Wahlzettel stehen. Die CDU 
hat kürzlich angekündigt, einen 
von ihr unterstützter Kandidaten 
oder eine Kandidaten werde es 
auch 2018 nicht geben. Man habe 
einfach nicht die überzeugende 
Persönlichkeit gefunden. Anders die 
SPD. Die Partei, in Freiburg schwä-

cher als die Grünen und die CDU, 
hat den 33-jährigen Martin Horn 
als OB-Kandidaten präsentiert, 
immerhin zwei Jahre älter als der 
österreichische Bundeskanzler Se-
bastian Kurz. Dass die Sozialde-

mokraten einen Kandidaten unter-
stützen, der nicht einmal ihrer Partei 
angehört,  ist gewiss respektabel. 
Zur Demokratie gehört schließlich, 
dass die Bürger unter mehreren 
Aspiranten auf verantwortliche 

Ämter wählen können. Aber eben: 
gute Erfahrungen haben die Sozial-
demokraten seit dem Abgang von 
Rolf Böhme als OB (aus Altersgrün-
den) nicht eben gemacht, wenn es 
um den Wettbewerb um das Amt 
des Freiburger Rathauschefs ging.  
Nicht nur 2010, als Ulrich von 
Kirchbach verlor, sondern bereits 
2002. Da hatten die Genossen den 
Juristen und Diplomaten Bernd 
Zepter, damals 57, als haushohe 
Überraschung präsentiert. Zepter, 
zweifellos ein höchst qualifizierter  
EU-Bürokrat (stellvertretender Ge-
neraldirektor der EU Kommission) 
fiel gnadenlos durch. Gerade 16,5 
Prozent der Stimmen erreichte er 
im ersten Wahlgang und empfahl 
daraufhin, im zweiten Wahlgang 
Dr. Dieter Salomon die Stimme zu 
geben. Das haben die SPD-Wähler 
denn wohl auch befolgt,  der Grü-
nen-Kandidat wurde mit 64 Prozent 
der Stimmen ganz klar gewählt,  
die Christdemokratin Gudrun 
Heute-Bluhm, anfangs als Favo-
ritin gehandelt, kam auf 36,7 Pro-
zent. Kurz vor Weihnachten und 
vier Monate vor dem Wahltermin  
hat Dieter Salomon vor Journalis-
ten seine Wahlchancen analysiert 
und bekundet, er gehe mit großer 
Zuversicht in diese Wahl. Bis jetzt 

haben ja lediglich die GAL (Grüne 
Alternative Liste)-Stadträtin Mo-
nika Stein, der Grüne Manfred 
Kreber (allerdings ohne Parteiun-
terstützung, die gehört Salomon) 
und der Unternehmer Stephan 
Wermter – ihm wird eine Nähe 
zur AfD nachgesagt – ihr Interesse 
an einer Kandidatur erklärt. Und 
nun eben noch Martin Horn, der 
als Europa- und Entwicklungskoor-
dinator für die württembergische 
Industriestadt Sindelfingen tätig ist. 
Wie Salomon darauf reagiert, wird 
sich zeigen, er ist ja in diesem Kan-
didatenfeld wirklich der Einzige, der 
bewiesen hat, die Geschicke einer 
solch komplizierten Großstadt wie 
Freiburg leiten zu können – auch 
wenn er gelegentlich mit geschliffe-
ner Rhetorik selbst Anhänger verg-
rätzte.  Und: Der grüne Realo Salo-
mon hat es vermieden, das OB- Amt 
als Vehikel für eine weitere Karriere 
zu nutzen, was leicht möglich ge-
wesen wäre. Immer dann, wenn 
ministrable Posten im Gespräch 
waren, fiel auch der Name Salomon 
und regelmäßig hat der bekundet, 
das Amt des Freiburger Oberbürger-
meisters liege ihm denn doch viel 
näher. Ob das nach dem 22. April so 
bleibt, werden allein die Freiburger 
Wähler entscheiden. 

Blick nach Freiburg
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Das „Gebetbuch des Teufels“
Auch Kartenspiele überbrücken die lange Winterzeit

Die Wintermonate brin-
gen Freunden des Spiels 

gesellige Freude ins Haus. Da 
wird sich mehr in der Familie 
und mit Freunden unterhalten 
und miteinander gespielt. Alles 
Mögliche wird da ausgepackt, 
die Modelleisenbahn ebenso 
wie die Puppenstube, es wer-
den Märchen erzählt und eben 
Karten gespielt. Das hat dann 
nichts zu tun mit Glücksspiel, 
sondern ist spielfreudige Ab-
wechslung in den Wintermona-
ten. In puritanischen Kreisen 
wurde das Kartenspiel übrigens 
bis in das 20. Jahrhundert hin-
ein als „Gebetbuch des Teufels“ 
bezeichnet, um die Gefahren 
des Glücksspiels und auch des 
Müßiggangs zu verdeutlichen. 
Das kommt nicht von ungefähr, 
denn Kartenspiel kann auch 
süchtig machen und wenn bei 
manchen Glücksspielen um 
hohe Einsätze gespielt wird, 
dann sind schon ganze Existen-
zen zu Grunde gegangen. 
Spielkarten haben ihren Ur-
sprung in Ostasien. Spielkar-
ten entstanden wahrscheinlich 
erst im 11. oder 12. Jahrhun-

dert. Die frühesten Spielkarten 
sind in Korea und China des 
12. Jahrhunderts nachweisbar. 
Frühe Abbildungen zeigen, dass 
die Karten ursprünglich gefaltet 
und nicht gefächert gehalten 
wurden. Das stärkt die Annah-
me, dass anfangs nur Glücks-
spiele und keine Kombinati-
onsspiele gespielt wurden. Erst 
über den Weg nach Indien, Per-
sien und die arabischen Länder 
fanden die Spielkarten den Weg 
nach Europa. Zunächst wurden 
Kartenspiele im 14. Jahrhun-
dert in Italien und Frankreich 
bekannt. Im 15. und 16. Jahr-
hundert bildeten sich die heute 
bekannten Spielkartenblätter 
heraus, wobei das französische, 
das deutsche und das spanische 
Blatt die größte Verbreitung 
erlangten. Viele bekannte Kar-
tenspiele entstanden in Frank-
reich und breiteten sich ab dem 
17. und 18. Jahrhundert nach 
Deutschland und in andere Re-
gionen aus. Ende des 18. Jahr-
hunderts kamen die modernen 
doppelköpfigen Spielkarten auf 
und ab dem 19. Jahrhundert 
wurden auch die Rückseiten 

der Spielkarten bedruckt, wobei 
sie bei frühen Karten marmo-
riert und später mit Punkt- und 
Strichmustern sowie schließlich 
mit der auch heute noch übli-
chen schottischen Karierung 
gestaltet wurden. 
Unabhängig von den individuel-
len Regeln der einzelnen Spiele 
müssen die Karten gemischt 
und sodann abgehoben werden. 
Die Spieler dürfen meist erst 
dann ihre Karten aufnehmen, 
wenn das Geben korrekt abge-
schlossen ist. Die Karten wer-
den verdeckt gehalten, so dass 
jeder Mitspieler nur seine eige-
nen Karten kennt. Und dann 
kann es losgehen mit Doppel-
kopf, Skat oder Zego. Das sind 
jedoch nur einige der Möglich-
keiten an Kartenspielen. Apro-
pos: Zego oder Cego, das ist ein 
Kartenspiel, das hauptsächlich 
in Baden, im Schwarzwald und 
am Bodensee gespielt wird. Das 
Spiel ist mit den Tarockvarian-
ten (Königsrufe) der ehemaligen 
Habsburgermonarchie kompati-
bel und möglicherweise ein spie-
lerischer Hinweis auf geschicht-
liche Gegebenheiten.     ek

Kartenspielen ist nicht nur spannend, sondern hat auch eine lange Geschichte 
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Breisgau-S-Bahn ist Geschichte  
Der Name bleibt auch nach dem Wechsel zur SWEG erhalten

Die Breisgau-S-Bahn GmbH 
(BSB) mit Sitz in Endingen 

ist auf die Südwestdeutsche 
Verkehrs-Aktiengesellschaft 
(SWEG) verschmolzen wor-
den. Damit erlischt die BSB 
als Gesellschaft. Nicht verklin-
gen wird dagegen der Name 
Breisgau-S-Bahn, weil er über 
das Unternehmen hinaus in 
der gesamten Region ein Be-
griff geworden ist und weiter-
hin die Züge bezeichnet, die auf 
den bislang von der Breisgau-
S-Bahn GmbH befahrenen 
Strecken unterwegs sind. Der 
Grund für die Verschmelzung: 
Die Streckenausbauten und 
Vergabeverfahren verändern 
und befristen die bisherigen 
Betriebsverhältnisse im Schie-
nenverkehr der Region so stark, 
dass die SWEG im Gesamt-Kon-
zern nicht mehr nebeneinander 
mit zwei Bahnbetrieben im 
Breisgau operieren will. Die 
Mitarbeiter der BSB wurden 
von der SWEG übernommen. 
Die BSB wurde 1995 gemein-
sam von der SWEG und der 

Freiburger Verkehrs-AG (VAG) 
gegründet. Nachdem sich die 
VAG Ende 2012 zurückgezo-
gen hatte, war die SWEG seit-
her Alleingesellschafterin der 
BSB. Zwischen SWEG und BSB 
bestanden also bisher schon 
Konzernbeziehungen. Die BSB 
betreibt die Nahverkehrszüge 
auf der Bahnstrecke Freiburg – 
Breisach seit 1997 und auf der 
Strecke Freiburg – Elzach seit 
Ende 2002. Die SWEG ist in Ba-
den-Württemberg weiträumig 
im Schienen- und Omnibusli-
nienverkehr tätig. Sie betreibt 
unter anderem die Kaiserstuhl- 
und die Münstertalbahn. Die 
SWEG wird ihrerseits im Jahr 
2018 mit der Hohenzolleri-
schen Landesbahn (HzL) mit 
Sitz in Hechingen fusionieren. 
Durch die Verschmelzung mit 
der BSB GmbH bündelt und 
stärkt die SWEG ihre Schie-
nenverkehrsaktivitäten im 
Breisgau.  
Gut gerüstet für die Betriebsauf-
nahme des Netzes „Freiburger Y“.  
Im Großraum Freiburg werden 

derzeit – im Rahmen des Nah-
verkehrskonzeptes „Breisgau-
S-Bahn 2020“ – die Schienen-
strecken ausgebaut und die 
Lücken bei der Elektrifizierung 
vollständig geschlossen. Für 
die Zeit ab Ende 2019 hat das 
Land als zuständiger Aufgaben-
träger für den Schienenperso-
nennahverkehr in Kooperation 
mit dem Zweckverband Re-
gio-Nahverkehr Freiburg (ZRF) 
die Zug-Angebote auf diesen 
Strecken ganz neu bestimmt 
und in drei Vergabeverfahren 
in den Wettbewerb gebracht. 
Das als „Freiburger Y“ bezeich-
nete Vergabeverfahren hat die 
SWEG im Wettbewerb für sich 
entscheiden können. Das „Frei-
burger Y“ umfasst die Züge auf 
den Strecken Freiburg – Elzach 
(Elztalbahn), Breisach – Riegel/
Malterdingen (Kaiserstuhl-
bahn) und Bad Krozingen – 
Münstertal (Münstertalbahn). 
Die SWEG wird auf die durch 
die Verschmelzung von der BSB 
eingebrachten Kapazitäten voll 
zurückgreifen. 

Die Breisgau-S-Bahn ist seit 1997 zwischen Freiburg und Breisach unterwegs
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Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

∙    Wartungen und Reparaturen aller Fabrikate
∙   Hauptuntersuchungen
∙    freie Tankstelle
∙    Mobilitätsgarantie ist bei uns gratis

WeinTrans GmbH & Co. KG  •  Kfz-Werkstatt

Zum Kaiserstuhl 16  ∙  79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 14 11  ∙  E-Mail: info@weintrans.de
www.weintrans.de

Die Werkstatt hat vom 23.12.2017 bis 07.01.2018 geschlossen.

Nächster Anzeigenschluss:
Mittwoch, 24. Januar

                                                          
                                  

Weitere Mitarbeiter (m/w) 

 willkommen!

79206 Breisach am Rhein
Vertrieb 07667 / 536
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Entwicklungsdrehbuch wird ausgebremst
Ein gutes Jahr 2017 und Prioritätenauslotung im Jahr 2018

Beim Neujahrsempfang der 
Stadt Breisach verordnete 

sich Bürgermeister Oliver Rein 
und damit auch den vielen fran-
zösischen Gästen wieder ein 
straffes Mammutprogramm. 
Wie immer war alles perfekt ge-
plant und gut organisiert, ohne 
jeden Hauch von Tristesse. Die 
JMS-Band „State of Mind“ 
unter Leitung von Eric Karle 
(Jugendmusikschule) sorgte 
für eine passende musikalische 
Begleitung. Die Sternsinger 
traten ebenso in Erscheinung 
wie auch die Trachtengruppe 
„Die Lustigen Tuniberger“, die 
wie üblich eine speziell zum 
Jahreswechsel gebackene Neu-
jahrsbrezel an den Bürgermeis-
ter überreichten Diese Art von 
schmackhaften Gebildbroten, 
darunter auch die symmetrisch 
verschlungenen Teigstränge, 
auch  Brezeln genannt, gelten 
als Glücksbringer. Der Turnver-
ein Breisach bot eine herausfor-
dernde sportliche Darbietung 
auf der dafür relativ kleinen 
Bühnenfläche, bei der die vielen 
geehrten Sportler aus verschie-
densten Sportarten  kaum Platz 
fanden. All das passte zum Ge-
samtresumee des Bürgermeis-
ters vor Gästen aus Politik, 
Kommunen, Geistlichkeit und 
Bürgern. Darunter waren auch  
viele in ehrenamtlicher Verant-
wortung: Rein sagte: „Es war 
ein gutes Jahr 2017 in dieser 
jungen Stadt mit 15.772 Ein-
wohnern“.

Die junge Stadt ergibt sich da-
raus, dass das Durchschnittsal-
ter bei Männern gerade mal bei 
41,62 (ältester Mann: 98 Jahre) 
und bei Frauen bei 43,97 (ältes-
te Frau: 99 Jahre) Jahren liegt. 
Zuzüge gab es 1.266 und die 
Wegzüge lagen bei 1.247 Per-
sonen, die Stadt ist also kaum 
gewachsen, obwohl das städte-
bauliche Fazit des Jahres 2017 
eine rege Bautätigkeit ausweist. 
111 Bauanträge förderten das 
Konjunkturprogramm mit 
etwa 20 Millionen Euro. Vier 
Bebauungspläne, darunter die 
Neufassung des KBC Geländes 
wurden mit Satzungsbeschluss 
abgeschlossen. Richtfeste und 
Spatenstiche, wie Spatenstich 
Marktplatz, Tennishalle, Alten-
heim und Reit- und Fahrverein 
oder Richtfest bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr in Rimsingen 
sorgen für positive Weiterent-
wicklungen im pulsierenden, 

dynamischen Mittelzentrum 
Breisach. Dazu kamen das 
neue Verkehrskonzept und die 
Umwandlung des Heinrich-Ul-
mann-Platzes in Pkw Stellplät-
ze statt Busabstellplätze.
Auch die wirtschaftliche Ent-
wicklung darf sich sehen las-
sen, zum 30. Juni gab es 4.462 
sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigte am Arbeitsplatz 
Breisach. Das ist der höchste 

Beschäftigungsstand, der in 
Breisach je gemeldet war. Zu-
sätzlich befand sich die Arbeits-
losenzahl im Rekordtief, wie 
seit 10 Jahren nicht mehr. Das 
Hotel „Stadt Breisach“ wurde 
wiedereröffnet, die Vermark-
tung des 4,6 ha großen Gewer-
beparks Rheinbrücke Breisach 
am Rhein hat begonnen. Dazu 
kommt die Wirtschaftsförde-
rung mit den Investitionen zur 
Neugestaltung der Breisacher 
Innenstadt. Die Stadt wurde 
stiller Teilhaber am BadenCam-
pus und die Versorgung mit 
dem Schnellen Internet kam in 
Gang. Asphaltmischwerke und 
der Baggersee „Kies-See-Peter“ 
polarisierten in der Bevölke-
rung und in der Folge wurden 
diese Problemfelder gemeinsam 
diskutiert, um Lösungen zu fin-
den. 
45.000 Gäste sorgten beim Tou-
rismus für Aufwind und 95.000 

Übernachtungen schlugen ne-
ben 6.500 Wohnmobilen mit 
Ziel Breisach zu Buche. Eine Mil-
lion Tagestouristen und 1.046 
Flusskreuzfahrtschiffe mit 
jeweils 200 Gästen besuchten 
Breisach oder pilgerten durch 
die Freiburger Innenstadt. Beim 
Integrierten Rheinprogramm 
stellte die Stadtverwaltung 
beim Polder Breisach-Burkheim 
gemeinsam mit der Bürgerini-

tiative die grünen Ampeln auf 
die Ökologische Schlutenlösung 
Plus. Dem entsprach auch das 
Geschenk von Bürgermeister-
stellvertreter Jörg Leber beim 
Dank an den Bürgermeister. Er 
überreichte ihm auch deswegen 
eine Fischreiherskulptur. Oli-
ver Rein beeindruckte dies sehr 
und er gab spontan an, dass 
diese auf seinem Schreibtisch 
einen würdigen Ehrenplatz be-
kommen werde. „Und wenn 
ich wieder einmal einen ‚Brass‘ 
wegen des drohenden Verlusts 
des Nah erholungsgebietes ha-
ben werde, dann wird mich die 
Skulptur wieder aufrichten“, 
sagte Oliver Rein.
Zum Erfolgsmodell Breisach 
zählte Rein auch den neu ge-
wählten Stadtseniorenbeirat, 
die neu aufgestellte Trinkwas-
serversorgung, die Umrüstung 
der Straßen Beleuchtung auf 
LED, die Gründung des Eigen-

betriebs Stadtbau und die Be-
werbung um die Aufnahme in 
die bestehende Welterbestät-
te Vauban mit dem Rheintor. 
Dazu kommen noch die Sanie-
rung der Attilahalle, die Erwei-
terung des St. Laurentius Kin-
dergartens in Niederrimsingen 
und das neue Bauland Läger 
IV in Gündlingen. Für Kinder-
gärten wurden 6.798.800 Euro 
und für Schulen 4.057.800 
Euro investiert. Erfolg gab es 
auch auf der ehrenamtlichen 
Seite. Etliche Vereine und Ins-
titutionen feierten erfreuli-
cherweise runde Jubiläen.
Beachtung fand im Ausblick 
auf das Jahr 2018 auch die 
Aussicht auf die Abschaltung 
des AKW Fessenheim, das gab 
Beifall. Auch die B 31 West 
werde fordern und die S-Bahn 
2020 gehe 2018 in Planung mit 
Umsetzungsziel im Jahr 2019. 
Die Innenstadtumgestaltung 
werde mit zügigem Baustellen-
management vorangetrieben, 
beim Verkehrskonzept werde 
das zweite Modul umgesetzt. 
Ziel sei es, den Verkehr auf die 
Umgehungsstraße umzuerzie-
hen. Die Innenstadt winke mit 
folgenden Herausforderungen: 
Verkehrsgestaltung von mor-
gen, Innenstadtentwicklung, 
zeitgemäße Wohnraumbe-
schaffung und Stärkung des 
Einzelhandels.
Die Umsetzung begrenzter 
Flächen in Breisach fordere die 
Auslotung von Möglichkeiten 
einer bedarfsgerechten Wei-
terentwicklung. Das Baugebiet 
Vogesenstraße II sei jetzt schon 
überzeichnet mit der Vergabe 
an Plätzen für Einfamilienhäu-
ser und Doppelhaushälften, im 
Baugebiet Vogesenstraße III 
müsse die Verträglichkeit von 
verdichtetem Wohnungsbau 
ausgelotet werden, um auch be-
zahlbaren Wohnraum zu schaf-
fen. Das Jahr 2018 werde mit 
der Anschlussunterbringung 
von Flüchtlingen aufregender, 
das Klimaschutzkonzept warte 
auf den Klimaschutzmanager 
und die Abschreibungen seien 
nach dem neuen Haushalts-
recht zu erwirtschaften. 
Rein betonte, dass Breisach 
noch viel Entwicklungspotenti-
al habe, und dass man sich am 
Deutsch-Französischen Kul-
turzentrum auf der Rheininsel 
beteiligen werde. Auch die neue 
Stadthalle sei Wunsch und die 
zeitgemäße Schulausstattung 
samt Schulneubau optimal zu 
konzipieren. Das werde bis ins 
Jahr 2020 etliches an Geldern 
verschlingen. Nach Verlage-
rung des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes solle die Rhein-
promenade umgestaltet und 
möglicherweise eine kleine 
Gartenschau „Die Grün“ bean-
tragt werden. Das historische 
Erbe sei zu sanieren und zu 
sichern, schließlich gäben die 
Stadtmauern der Stadt Brei-
sach ihr Gesicht. Das werde im 
Jahr 2019 gebührend gefeiert, 
wenn Breisach 1.650 Jahre alt 
werde. Da aber das Entwick-
lungsdrehbuch für Breisach 
mit sehr viel Geldern verbun-
den sei, müssten manche Pro-
jekte prioritär gestellt, andere 
zurückgestellt oder gestoppt 
werden.      ek             

Bürgermeisterstellvertreter Jörg Leber (links) übergibt die Fisch- 
reiherstatue an Bürgermeister Oliver Rein

Die Lustigen Tuniberger  übergeben die Neujahrsbrezel an Bürgermeister Oliver Rein
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Burkheimer Infrastruktur gewinnt weiter
Neujahrsempfang der katholischen Kirche und der politischen Gemeinde

Zahlreiche Bürger waren der 
Einladung der katholischen 

Kirchen- und der politischen 
Gemeinde in den Jörg-Wick-
ram-Saal gefolgt. In ihrem 
Rückblick beleuchtete die Spre-
cherin des Gemeindeteams, Re-
nate Jäger, das zurückliegende 
Kirchenjahr, wo unter anderem 
die ältere Generation zu einem 
Seniorennachmittag zu Kaffee 
und Kuchen eingeladen war. Im 
laufenden Jahr wolle man die 
Fenster am Pfarrhaus und Ju-
gendraum erneuern, erwähnte 
die Sprecherin zum Abschluss. 
Sie dankte allen Helfern und 
Unterstützern, die sich in der 
Kirchengemeinde einbrachten.                                                                                                                                     
In seinem Jahresrückblick ver-
wies der Ortsvorsteher Herbert 
Senn auf den engen Finanzrah-
men der dem Ortschaftsrat bei 
der Erstellung des Haushalts-
plans zur Verfügung stand. 
Trotzdem sei es gelungen einige 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Infrastruktur von Burk-
heim durchzuführen, betonte 
er. Ausgestattet wurde am Ort-
seingang der Winzerstraße das 
Eingangsportal mit einer aus 
Cortenstahl geschaffenen quad-
ratischen Säule mit dem Schloss 
als Abschluss. In einer Info-Ver-
anstaltung der Bürgeriniative 
für eine verträgliche Retention 
wurden zu Jahresbeginn die 
Bürger über ihre Einspruchs-
möglichkeiten in Kenntnis ge-
setzt. Bei der Kreuz-Post wurde 
an der Bushaltestelle ein Warte-
häuschen aufgestellt. Neben 
der Beteiligung am Treffen des 

Schwendibundes in Logelheim, 
feierte das Gemeindegremium 
zusammen mit Bürgern das 
50 jährige Bestehen der Part-
nerschaft im Sigolsheimer Rat-
haus. In der Flurneuordnung 
wurden die Leitungen für die 
Tröpfchenbewässerung verlegt.                                                                                                                 
Für das kommende Jahr steht 

die Sanierung des Pavillons 
auf dem Feuerberg an, er-
wähnte Senn in seinem Aus-
blick. In der Rheinstraße wer-
den die Barken durch Poller 
ersetzt und die öffentlichen 
Gebäude mit LED-Leuchten 
ausgestattet. Senn erinnerte 
an die Info-Veranstaltung im 
vergangenen Januar, wo die 

Bürger über ihre Einspruchs-
möglichkeiten gegen den Pol-
der Breisach-Burkheim von der 
BI-Bürgerinitiative für eine ver-
trägliche Retention informiert 
wurden. Über 4500 Einwen-
dungen wurden gegen die öko-
logische Flutungen eingereicht,                                                                       
Auch Bürgermeister Benjamin 

Bohn, gab einen kurzen Rück-
blick über die letzten Monate. 
Er informierte über die ver-
schiedensten Themen in der 
Verwaltungsarbeit. Umgesetzt 
wurden in Oberbergen die Sa-
nierung und Umgestaltung der 
Eugen Biser-Schule, wie auch 
über die Behindertengerechten 
Sanierungen von der Turn- und 

Festhalle und des Rathauses in 
Oberrotweil. Bohn berichtete 
auch über die bevorstehende 
Neugestaltung des Feuerwehr-
wesens in Vogtsburg. Infor-
miert hat der Rathauschef über 
die Anschlussunterbringung 
von Flüchtlingen die zurzeit 
ansteht, wozu die Verwaltung 

noch Wohnraum benötigt. Das 
Projekt  Seniorenhaus „Panta-
leon“ und die Vogtsburg „Ar-
kaden“ sei weiter entwickelt 
worden, so Bohn. Der Rathaus-
chef  dankte dem Ortsvorsteher 
Herbert Senn, den Orts- und 
Gemeinderäten sowie den Ver-
einen und Bürgern für die gute 
Zusammenarbeit.   echo

(v.l.n.r.) Renate Jäger vom Gemeindeteam, Ortsvorsteher Herbert Senn, Bürgermeister Benjamin Bohn 
und Pfarrer Stjepan Lukec beim Anschnitt der Neujahrsbrezel. 
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Wandern mit dem Kommissar
Günther Oettinger zu Gast in Bischoffingen

Der Dreikönigstag ist bei 
Günther Oettinger 

für die Sportorganisation im 
Land reserviert. Nach einem 
Treffen mit Vertretern des 
Landessportverbandes Ba-
den-Württemberg und einer 
Wanderung im letzten Jahr im 
Württembergischen, wanderte 
der EU-Kommissar in diesem 
Jahr auf Einladung von Gun-
dolf Fleischer, dem Präsiden-
ten des Badischen Sportbundes 
Freiburg, und Elvira Men-
zer-Haasis, der Präsidentin 
des Landessportverbandes, 
durch die Reben rund um Bi-
schoffingen. Dr. Erwin Grom 

aus Breisach erläuterte Oet-
tinger und den rund 20 Mit-
gliedern beider Präsidien den 
historischen Hintergrund des 
Kaiserstuhls und insbesondere 
Bischoffingens. Nach der Wan-
derung traf sich die Gruppe 
bei einem gemeinsamen Essen 
und einer Weinprobe, durch-
geführt von Karl Johner, im 
Chalet des Köpfer´ s Steinbuck. 
Dort trugen sich nach einer Be-
grüßung durch Bürgermeister 
Benjamin Bohn zum Ende 
der Veranstaltung Oettinger, 
Fleischer und Menzer-Haasis 
ins Goldene Buch der Stadt 
Vogtsburg ein.  echo

(v.l.n.r.) Benjamin Bohn, Günther Oettinger Elvira Menzer-Haasis 
und Gundolf Fleischer
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„Wir sind Ihringen, wir sind Wasenweiler“
Hubert Lay erhält die Bürgermedaille beim Neujahrsempfang

Der Neujahrsempfang in Ih-
ringen fand wie gewohnt in 

der Aula der Neunlindenschule 
statt. Mit einer gravierenden 
Änderung, denn es war der ers-
te Neujahrsempfang für den 
neuen Bürgermeister Benedikt 
Eckerle in seiner Amtsketten-
verzierung. Dabei konnte er eine 
hohe Auszeichnung vornehmen 
und zeichnete den ehemaligen 
Feuerwehrkommandanten und 
jetzigen Ehrenkommandanten 
Hubert Lay auf Grund eines 
einstimmigen Gemeinderatsbe-
schlusses für seine Verdienste 
bei der Ihringer Feuerwehr mit 
der Bürgermedaille aus. Dabei 
erinnerte er an den hohen Stel-
lenwert des Ehrenamtes und an 
das begleitende Verständnis der 
Ehepartner. Lay‘s Ehefrau Gise-
la Lay überreichte er deswegen 
einen bunten Blumenstrauss.
Benedikt Eckerle war es nicht 
vergönnt, den Rückblick auf 
das Jahr 2017 selbst zu verkün-
den, da er erst seit Dezember 
in Amt und Würden ist. Das 
übernahm sein Stellvertreter 
Thomas Schneider. Nur den 
Ausblick ins Jahr 2018 war Sa-
che des Bürgermeisters. Analog 
seines Wahlprogramms stellte 
er drei wesentliche Punkte ins 
Rampenlicht. Dies waren die 
Integration von Flüchtlingen 
und Asylsuchenden. In dieser 
großen Herausforderung warb 
er für die Zurverfügungstel-

lung von Wohnraum. Wohn-
raum war auch Anlass beim 
zweiten Punkt. Mit Hochdruck 
werde er sich für zügige Bau-
flächen einsetzen. Beim dritten 
Punkt nannte er die weitere 
Erschließung des Gewerbege-
biets Hinterschwemme. Weitere 
Maßnahmen werden ebenfalls 
Investitionen erfordern. Ecker-
le nannte das Versickerungs-
becken, Wanderwege, Straße 
zum Lenzenberg, Breitband 
und Umstellung auf LED Be-
leuchtung. Zudem sagte er, 

dass die Stärke einer Gemeinde 
auch Bürgerverantwortung sei. 
Er verwies dabei auf die vielen 
Vereine. „Wir sind Ihringen, wir 
sind Wasenweiler“ sagte Eckerle 
zu den vielen Zuhörern und ern-
tete mächtigen Beifall.
Thomas Schneider erinnerte 
an das Großbauprojekt Neun-
lindenschule im Jahr 2017. 
Finanziell sei dies eine große 
Kraftanstrengung für dieses Zu-
kunftsprojekt Gemeinschafts-
schule gewesen. Desweiteren sei 
der Ausbau des Versickerungs-

beckens auf Grund technischer 
Schwierigkeiten der beauftrag-
ten Firmen nicht gelungen. Nun 
würde im Jahr 2018 die Umset-
zung des Plans erfolgen. Beim 
Gewerbegebiet Hinterschwem-
me sei nun die Gemeinde im 
Besitz aller Grundstücke, um 
weiterzumachen. Für Ihringen 
und Wasenweiler sei das Be-
wusstsein für neue Baugebiete 
und Bauplätze weiter geschärft 
worden. Der Gemeinderat wer-
de zügige Umsetzungen mit-
tragen. Schneider erinnerte an 

den gemeinsamen Beginn zum 
Bau der Trinkwassertransport-
leitung in der Verwaltungsge-
meinschaft. Interkommunale 
Zusammenarbeit sei zukunfts-
weisend. Die Außenwirkung von 
Ihringen und Wasenweiler wer-
de durch die Vereine gewährleis-
tet. Auch Martin Obert, der 
ehemalige Bürgermeister, habe 
das Jahr geprägt, indem er nach 
24 Jahren Amtszeit nicht mehr 
zur Wiederwahl angetreten sei. 
Dadurch kam Benedikt Eckerle 
als Nachfolger ins Amt, der die 
Bürgermeisterwahl mit vier Be-
werbern schon im 1. Wahlgang 
mit 58 Prozent der Stimmen für 
sich entschieden habe. 
Eröffnet hatte Arno Müller 
den Neujahrsempfang mit ei-
nem Gedicht. Almut Ernst 
begleitete über den ganzen 
Abend am Flügel und Chris-
toph Rombach überbrachte 
die Glückwünsche der Vereine 
und übergab Benedikt Eckerle 
die zwei Neujahrsbrezeln. Bür-
germeisterstellvertreterin Elvi-
ra Kiss sprach die Schlussworte 
und stellte fest, dass sie der Bür-
germeistergattin keinen Blu-
menstrauss übergeben konnte. 
„Was noch nicht ist, kann noch 
werden“, meinte sie schmun-
zelnd an den jungen Bürger-
meister gerichtet und wünschte 
ihm unter viel Beifall eine glück-
liche Hand für die Zukunft in 
Ihringen und Wasenweiler.  ek

Neujahrsempfang in Ihringen: Alois Lai, Thomas Schneider, Elvira Kiss und Benedikt Eckerle
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IHK: Ein gutes Jahr
Der Wirtschaft am Südlichen 
Oberrhein geht es gut.  In allen 
Erhebungen 2017 liegt der In-
dex der Geschäftslage auf dem 
höchsten Wert seit der Wieder-
vereinigung. Und die Vertreter der 
Wirtschaft selbst sind bis auf drei 
Prozent zufrieden mit ihrer Ge-
schäftsentwicklung, 60 Prozent 
sprechen sogar von einer guten 
Entwicklung. Mit solchen guten 
Nachrichten erfreute der Präsi-
dent der IHK Südlicher Oberrhein, 
Dr. Steffen Auer die Gäste des 
Neujahrsempfangs im Freiburger 
Konzerthaus. Unter den 1800 Gä-
sten waren auch  zahlreiche Un-
ternehmer und Kommunalpoli-
tiker aus Breisach und dem Kai-
serstuhl vertreten.  An alle ap-
pellierte Auer den Mut zu ha-
ben, Neues zu gestalten. Die Di-
gitalisierung sei eine Chance, 
man solle in der Region darum 
kämpfen, sich richtig aufzustel-
len. Die IHK südlicher Oberrhein 
werde in den kommenden Jah-
ren ein Projektbudget von einer 
Million Euro aufsetzen, um Fir-
men entsprechend bei der Digi-
talisierung zu beraten. Schließ-
lich wies der IHK-Präsident darauf 
hin, dass die Kammer auch daran 
gehe, das Thema Fachkräfteman-
gel in den Griff zu bekommen. 
Ein „Flüchtlingskümmerer“ ge-
hört seit neuestem zum IHK-Per-
sonal. Er berät Interessierte zum 
Beispiel wegen Ausbildungsplät-
zen in der Region.

Zur Sache

Nächster Anzeigenschluss:
Mittwoch, 24. Januar 
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Große Pläne einer Künstlerin 
Das historische Breisach wird ein Gesamtkunstwerk für zeitgenössische Kunst

Die Umgestaltung des 
Marktplatzes und die Über-

legung, wie man Breisach für 
Einheimische und Touristen 
noch attraktiver gestalten kann, 
nahm Marita Brettschneider 
zum Anlass, ihren Beitrag dafür 
zu leisten.
Geplant ist eine Freilichtgalerie 
mit verschiedenen zeitlich ab-
gestimmten Kunstprojekten in 
der Kernstadt, auf dem Müns-
terberg und Ausstellungsräum-
lichkeiten; wie zum Beispiel die 
Spitalkirche, der Klostergarten 
und weitere. Zeitgleich zu die-
sen Terminen können alle an-
sässigen Künstler ihre Ateliers 
für das Publikum öffnen. Es 
wird hierfür ein Stadtplan er-
stellt, der alle Kunstwerke und 
Kunstschaffenden aufzeigt. Ein 
Katalog erfasst alle teilnehmen-
den Künstler (mit Vita und Fo-
tos der Kunstwerke) und bietet 
zusätzlich eine Präsentations-
plattform. Dieser Katalog wird 
in  ausgewählten Geschäften 
zum Kauf angeboten.
In Kooperation mit der 
Stadt Breisach erstellt Frau 
Brettschneider  für das gesamte 
Projekt eine entsprechende In-
ternetplattform.
Beginnend am Kugelbrun-
nen-Neutorplatz hin zum Gut-

gesellentor, hinauf auf den 
Münsterberg, über die Radbrun-
nenalle zurück über die Fischer-
halde können sich Hausbesitzer 
melden, um einem  Künstler 
einen Teil Hauswand für eine 
Bildinstallation, oder ein Stück 
Vorgarten für eine Skulptur an-
zubieten. Hierfür wird aus allen 

teilnehmenden – von einer Jury 
in Zusammenarbeit mit der 
Denkmalpflege zugelassenen – 
Künstlern ein Portfolio erstellt, 
um dem Hausbesitzer die Aus-
wahl zu ermöglichen.
Unter Mithilfe hiesiger Hand-
werksbetriebe wird das Bild-
werk in einer Höhe von 2,50 bis 

3 Metern angebracht, die Skulp-
tur entsprechend installiert und 
verbleibt dort für mindestens 
ein Jahr. Danach kann es gegen 
ein neues Werk ausgetauscht 
werden.
So wird Breisach sukzessiv zu ei-
nem Kunstwerk der besonderen 
Art gestaltet. Eine win-win-Si-
tuation für ganz Breisach und 
die teilnehmenden Künstler: 
Breisach gewinnt an Attraktivi-
tät für alle Bewohner und Gäste 
(eine Stadtführung hierfür wird 
regelmäßig angeboten) und die 
Künstler profitieren von einer 
außergewöhnlichen Werbeprä-
senz.
Das erste Künstlerfest ist vom 
15. bis 16. Juni 2018. Zu die-
sem Wochenende werden auch 
alle Geschäfte in der Innenstadt 
eingeladen, einem Künstler ihr 
Schaufenster zur Verfügung zu 
stellen.
Alle Kunstschaffenden können 
sich ab sofort bewerben.
Alle Hausbesitzer, die ihre 
Hauswand oder einen Platz im 
Vorgarten für dieses großartige 
Projekt zur Verfügung stellen 
möchten, können sich ab sofort 
melden unter:
info@kunstwerk-breisach.
de, oder telefonisch: 07667 
929634, Marita Brettschneider

Marita Brettschneider
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Bauplätze im Pfarrgärtle wichtigstes Projekt
Viel Zufriedenheit beim Neujahrsempfang in Achkarren 

Zum Neujahrsempfang 2018, 
konnte Ortsvorsteher Mi-

chael Kunzelmann, zahlreiche 
Gäste, unter ihnen Bürgermeis-
ter Benjamin Bohn sowie Eh-
renbürger und Bürgermeister a. 
D. Gabriel Schweizer im Ge-
meindesaal begrüßen.
Der Ortsvorsteher erinnerte 
zu Beginn an seinen vor kur-
zem verstorbenen Vorgänger 
im Amt, Karl Anton Kunzel-
mann. Über 15 Jahre leitete 
der Verstorbene die Geschi-
cke der Gemeinde Achkarren. 
Ihm zu Ehren gedachte man 
in einer Schweigeminute.                                                                                                                                  
In seinem Rückblick streifte 
der amtierende Ortsvorsteher 
die Geschehnisse im Dorf. Ei-
nes der wichtigsten Projekte die 
umgesetzt wurden, war die Er-
schließung von Bauplätzen im 
Pfarrgärtle. Alle Plätze konnten 
inzwischen veräußert werden. 
„Schade, dass sich keine ein-
heimischen Bürger um einen 
Bauplatz bemühten“, bedauerte 
Kunzelmann. Nach dem Ver-
kauf des Rathauses im Kleegärt-
le, war die Verlegung des Kinder-
spielplatzes angesagt. Bei der 
Kirche fand man einen neuen 
Platz auf dem inzwischen schon 
einige Spielgeräte aufgestellt 
wurden. Erfreulich für ihn sei, 
sagte der Ortsvorsteher, dass 
ein Verein Dorfladen e. V. von 
über 140 Mitgliedern gegrün-
det wurde. Der Dorfladen wird 
im verkauften alten Rathaus, 
das zurzeit Saniert wird eine 
Heimat finden. Man hofft, dass 
im kommenden Frühjahr die 
Einweihung stattfinden kann, 
betonte der Ortsvorsteher, der 
allen freiwilligen Helfern, die 
oft im Verborgenen wirken, für 

ihre unentgeltlichen Arbeiten 
an den verschiedensten Projek-
ten im Dorf und in den Vereinen 
dankte. Sein besonderer Dank 
galt Bürgermeister Bohn.
Von der Kirchengemeinde Ach-
karren berichtete Gerlinde 
Rauch vom Gemeindeteam, 
über die Tätigkeiten im vergan-
genen Jahr. Ein großes Ereignis 

für die Kirchengemeinde, sei 
der Gottesdienst in der Kirche 
und der Empfang im Winzersaal 
zu Ehren von Reinhold Nann 
„Bischof von Caraveli“ Peru, 
bei seinem Deutschlandbesuch 
gewesen. Die Kirchenvertrete-
rin dankte allen Vereinen und 
den vielen Personen die sich 
bei den kirchlichen Feierlichkei-
ten immer wieder einbringen.                                                                                                                                      
Bruno Scherer, Sprecher der 
Vereinsgemeinschaft, lobte das 
gute Miteinander im Dorf, da-

für dankte er den Einwohnern.
Statistik: Achkarren hatte im 
vergangenen Jahr 2017, wie 
im Jahr zuvor 415 Haushal-
te. Die Einwohnerzahl lag bei 
904 Einwohnern, im Jahr zu-
vor waren es 884 Einwohner. 
Sieben Sterbefälle, sieben Ge-
burten, zwei Eheschließungen 
waren zu verzeichnen. Der 

Ortschaftsrat tagte fünfmal, 
dabei wurden 21 Tagungspunk-
te beraten. 24-mal wurde im 
Jahresverlauf ein Fest gefeiert, 
teilte der Ortsvorsteher mit.                                                                                                                                             
Über die zahlreichen Projekte 
die in den einzelnen Stadtteilen 
umgesetzt wurden berichtete 
Bürgermeister Benjamin Bohn. 
Er erwähnte, dass neben dem 
Baugebiet in Achkarren auch 
in Bischoffingen ein Baugebiet 
entstanden sei.  Um die  Struk-
turen im Weinbau in Achkarren 

am Bömischberg sowie in Ober-
rotweil am Kirchberg  zu Ver-
bessern wurde mit Winzerinnen 
und Winzern ein Arbeitskreis 
ins Leben gerufen. Hier in Ach-
karren wie auch in Oberrotweil 
seien Flurneuordnungen für die 
Zukunftsfähigkeit des Weinbaus 
notwendig, betonte der Bürger-
meister. Seine weiteren Themen 

waren die Breitbandversorgung, 
die Umstellung  der Leuchten 
auf LED, den bevorstehenden 
Erörterungstermin im Frühjahr, 
bei dem es um die Einsprüche 
Polder Breisach-Burkheim geht, 
die Neuaufstellung der Feuer-
wehr sowie die B 31 West. Zum 
Schluss dankte Bohn den vie-
len ehrenamtlich Engagierten 
in den Vereinen, Gruppen, den 
Rettungsdiensten sowie allen, 
die zum Wohle der Allgemein-
heit wirkten.  echo

Einige der Vereinsvertreter stießen auf ein erfolgreiches Jahr 2018 an.
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Merdingen setzt auf Sommer
Verzicht auf einen Neujahrsempfang

Die Gemeinde Merdingen 
wird im Jahr 2018 keinen 

Neujahrsempfang veranstal-
ten. Grund dessen ist, dass sich 
die Gemeinde auf ein großes 
Jubiläum mit ihrer Partnerge-
meinde Heilig Kreuz vorberei-
tet. Aus diesem Anlass wird es 
einen großen Bürgerempfang 
geben. Für das Jahr 2019  steht 
für den Neujahrsempfang noch 
keine feste Konzeption. Das 
wird Gemeindeintern noch 
abschließend geklärt. Bürger-

meister Martin Rupp sagt 
dazu: „Aus meiner Sicht sprä-
che vieles dafür, statt in der 
termingedrängten Neujahrs-
zeit einen Frühjahrs- oder 
Sommerempfang zu veranstal-
ten. 
Für diesen Vorschlag habe ich 
von zahlreichen Honoratioren 
bereits positive Rückmeldung 
erhalten. Wir werden uns hier-
zu im Verlauf diesen Jahres mit 
einem genauen Konzept befas-
sen.“ ek

Bürgermeister Martin Rupp mit  seinem Kollegen Benedikt Eckerle
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Ulrich Glockner
gesund bauen - gesund leben

Telefon 07667 - 434
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

Wohnqualität mit Glockner!

  Bei uns ist der 
Kunde König

Gipser- und
  Malerarbeiten
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Ungemütlicher Jahresbeginn auch am Kaiserstuhl
Das Sturmtief Burglind fegte über den Breisgau hinweg

Viele Kaiserstühler haben 
das Datum noch genau 

im Kopf. Am 2. Weihnachts-
feiertag 1999 fing der Orkan 
Lothar an zu stürmen, der 
schwerste große Sturm seit 
vielen Jahren. Die Bilanz war 
verheerend. Zahlreiche Dächer 
wurden abgedeckt, der Orkan 
schlug ganze Schneisen in den 
Rheinwald, die Versicherungen 
registrierten Schäden, die sich 
bundesweit bald in Milliardens-
ummen beliefen. Dagegen war 
das  ‚Sturmtief Burglind‘ zu 
Jahresbeginn ein eher mode-
rates Wetterereignis, aber auch  
keineswegs zu unterschätzen. 
Nein, ganz im Gegenteil, es gab 
die üblichen Begleiterschei-
nungen solcher orkanartigen 
Stürme. Das ‚kleine‘ Tief über 
dem Nordatlantik verstärkte 
sich rasch und entwickelte Or-
kanstärke. Das führte zu Schä-
den und Beeinträchtigungen in 
ganz Europa. Personenschäden, 
entwurzelte und umgestürzte 
Bäume, abgedeckte Dächer mit 
der Folge herabstürzender Zie-
gel Störung des Bahn- und Was-
serverkehrs und vieles mehr. 
Als der Sturm vorbei war, kam 
das winterliche Hochwasser, 
anhaltender Regen und Tau-

wetter entwickelten als Folge 
reichlich Wasserzulauf in die 
Flüsse. Hochwasserwellen wa-
ren die Folge. Betroffen von den 
Folgen des Sturmtiefs waren im 
Breisgau auch der Rhein beim 

Kulturwehr Breisach und das 
Münster St. Stephan in Brei-
sach. 
Burglind forderte das Dach des 
Münster St. Stephan heraus. 
Das ist eigentlich nichts Außer-
gewöhnliches, wie sich Mar-
tin Hau, der Vorsitzende des 
Pfarrgemeinderats der Seelsor-
geeinheit Breisach-Merdingen 
ausdrückte. Bei Sturm kann es 
immer wieder den einen oder 
anderen Ziegel aus der Veran-
kerung lösen. Deswegen rückt 
hinterher immer eine Dachde-
ckerfirma an, um Schäden fest-
zustellen und auszugleichen. 
Aber bei diesem Sturmtief wa-
ren die Schäden  intensiver. Hau 
ist auch im Münsterbauverein 
tätig und deswegen mit dem 
Zustand des Münsters bestens 
vertraut. Der Sturm riss viele 
Ziegel vom Dach. Betroffen war 
eine Fläche von mindestens 20 
Quadratmetern. Dort, am Dach 
des Mittelschiffs mit dem Quer-
haus wurde das Dach regelrecht  
entblättert, die Ziegel gingen 
auf ihrem weiteren Weg reihen-
weise abwärts. Viele blieben in 
den massiven Schneefanggit-
tern in luftiger Höhe hängen, 
manche fanden dennoch den 
Weg in die Tiefe und prallten 
auf dem Münsterplatz auf. Da 
gab es nur noch eines, den ge-
fährdeten Bereich mit Hilfe des 
Bauhofs der Stadt Breisach ab-
zusperren, um Schlimmeres zu 
verhindern. Am Tag nach dem 
Ereignis stiegen schon wieder 
die Dachdecker auf das Müns-

terdach, um die Schäden zu 
beheben. Die Schadenshöhe ist 
noch nicht bekannt. Bekannt 
ist aber, dass diese Dachpartie 
auf dem Münster schon beim 
Orkan ‚Lothar‘ vor 18 Jahren in 
Mitleidenschaft gezogen wor-
den war. 
Die Scheitelhochwasserwel-
le auf dem Rhein rückte zwei 
Tage später an. Zahlreiche  
Hobbyfotografen fanden sich 
am Kulturwehr in Breisach ein, 
um die tobenden Wassermas-
sen zu fotografieren. Das braun 
angefärbte Wasser schoss über 
das Stauwehr hinaus und führ-
te zahlreiches Material mit sich. 
Baumstämme, Äste und man-
cher Unrat wurde in den Was-
sermassen mitgeführt, was sich 
dann immer mit sinkendem 
Pegelstand entlang der Rheinu-
fer zeigt. Der Rhein wurde 
zum reißenden Fluss, der kei-
ne Fehleinschätzungen erlaubt 
und dennoch kommt es immer 
wieder zu Leichtfertigkeiten 
am Uferbereich. Insbesondere 
wenn beobachtet werden kann, 
wie sich Kinder am Uferrand 
aufhalten und dies von Auf-
sichtsperson auch so geduldet 
wird.
Bei 184,54 m +  NN liegt der 
Pegelnullpunkt in Breisach bei 
Rheinkilometer 227,545. Der 
Pegelstand erreichte am  5. Ja-
nuar die Tophöhen in der Zeit 
von 10 bis 15.15 Uhr. Um 11.50 
Uhr war der Pegelstand mit 
3,50 Meter am höchsten, davor 
betrugen um 10 und 15.15 Uhr 

die Spitzenwerte 3,48 Meter 
aufsteigend und danach fielen 
die Spitzenwerte ebenfalls mit 
gemessenen 3,48 Metern. Am 
19. Mai 1994 lagen der Spitzen-
wert auch schon bei 4,63 Meter 

und am 13. Mai 1999 sogar bei 
4,78 Meter, also deutlich hö-
her. Altvater Rhein ist eben 
immer für Überraschungen 
gut,  für gute wie für schlechte.   
   ek/echo

Stauwehr in Breisach am 5. Januar gegen 15 Uhr 

Am Münster kamen die Ziegel ins Rutschen 
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Wie Burglind plötzlich an Größe gewann
Kleine Ursache – große Wirkung. So könnte man das Sturmtief „Burglind“ 
beschreiben, das kurz nach dem Jahreswechsel auch den deutschen Süd-
westen erreichte. Bekanntlich war die Rheinebene weniger betroffen, der 
Schwarzwald im Gebiet St. Blasien-Menzenschwand dagegen heftig. Dort 
wütete der Sturm über Stunden, zusammen mit massivem Regen.  Dabei 
war Burglind eigentlich für Meteorologen eher so etwas  wie der Normal-
fall eines jahreszeitlich bedingten Sturmtiefs. Das Tief hatte sich am 2. Ja-
nuar über dem  Nordatlantik gebildet und verstärkte sich dann rasch. In 
Großbritannien wurden bereits in der Nacht zum Mittwoch schwere Or-
kanböen bis teilweise 118 Stundenkilometer gemessen. Dann ging’s rasch 
weiter, Burglind erreichte Norddeutschland und am Mittwoch war das 
Sturmtief bereits in Baden-Württemberg angekommen. Mit Orkanböen 
und heftigem Regen, der Deutsche Wetterdienst warnte rasch davor,  dass 
vor allem kleine Schwarzwaldflüsse über die Ufer treten könnten oder Bäu-
me umstürzen, weil sie in durchnässten Böden nur noch wenig Standsi-
cherheit hätten. In Köln bereitete man sich auf  ein Rheinhochwasser vor, 
das jedoch das Ausmaß früherer Jahre erfreulicherweise nicht erreichte. Le-
diglich die Schifffahrt  musste stark eingeschränkt werden. Mittlerweile ist 
jedoch überall Entwarnung gegeben worden, aber mit den Wetterextre-
men geht es weiter. So wurde am Dienstag gemeldet, dass der bekannte 
Wintersportort Zermatt am Matterhorn von der Außenwelt abgeschnitten 
sein. Eine fünfstellige Zahl von Touristen sitzt dort fest, weil Schnee, Regen 
und Tauwetter die Straßen unpassierbar machen. 
Und natürlich: der Winter hat  ja erst angefangen, das Wetter ist immer für 
viele Überraschungen gut. Nur Burglind gehört der Vergangenheit an. Ein 
neues Tief wird wieder einen neuen Namen bekommen. Die werden übri-
gens am Institut für Meteorologie der Freien Universität Berlin vergeben. 
Dort hat eine Mitarbeiterin mit dem schönen Vornamen Burglind diesen 
Namen für das Sturmtief vergeben, das sicher noch einige Zeit in Erinne-
rung bleiben wird.

Zur Sache

Räumungsverkauf

40%30%
10% 20%

wegen Geschäftsaufgabe – alles muss raus !
Kinder- und Jugendmode
Neutorstraße 24
79206 Breisach 
Telefon: 07667 8690

Gutscheine können noch bis 
zum 28.02.2018 eingelöst werden
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806 Kinder unter fünf Jahren im Jahr 2025
  Auch in Breisach muss sich die kommunale Infrastruktur neu anpassen

Es ist ein wahrlich freudi-
ger Gang in die Kranken-

häuser, wenn auch mit Wehen 
verbunden. Doch dann, nach 
dem Wegweiser in die Geburts-
stationen der Krankenhäuser, 
folgt die Geburt des ersehnten  
Kindes. Das ist ein wahrlich 
freudiges Ereignis für junge Fa-
milien. Insbesondere natürlich 
dann, wenn es sich auch noch 
um Neujahrsbabys handelt. So 

kam in Freiburg das erste Neu-
jahrsbaby um 03.15 Uhr im Di-
akonissenkrankenhaus in Frei-
burg auf die Welt. Die Eltern aus 
dem Elsass konnten schon bald 
danach mit ihrem Neugebore-
nen wieder die Fahrt zu dritt 
ins benachbarte Frankreich 
antreten. Es ist in den vergan-
genen  Jahren ein Trend zu er-
kennen, dass es wieder Gebur-
tenrekorde gibt. Für Freiburg 
sind die Zahlen bekannt. Die 
Statistik weist auf, dass es zum 
Ende des vergangenen Jahres 
5400 Neugeborene gab. Damit 
wurde ein über Jahrzehnte be-
stehender Rekord gebrochen. 
Der stammte noch aus dem 
Jahr 1966 (Babyboom 1955  bis 
1969) mit 5396 Neugeborenen. 
Wo führt dieses Geburtenhoch 
hin? Breisachs Bürgermeister 
Oliver Rein ließ schon mehr-

fach anklingen, dass man sich 
in Breisach mit den Gedanken 
um einen neuen Kindergarten 
befasse. Auch in seiner Neu-
jahrsansprache verwies er dar-
auf, dass mittelfristig ein neuer 
Kindergarten entstehen müsse. 
Welch neue Welt des Raumes 
geht dem  Kinde auf, wenn 
es einmal die ersten Schritte 
getan hat. Nachdem es nach 
der Geburt erst einmal mo-

natelang sorgsam auf den Ar-
men getragen wurde, naht in 
schnellen Schritten das Vor-
schulalter. Damit stehen mit 
Kindertagesstätte, Kinderhort 
und Kindergarten kommunale 
Betreuungseinrichtungen mit 
Bildungsanforderungen an, be-
vor das Kind Schulanfänger an 
einer Grundschule wird. Kapa-
zitäten sind dabei gefragt, für 
die sich Armin Schätzle, Lei-
ter des Hauptamtes der Stadt 
Breisach mit seiner Mitarbeite-
rin Ute Gibson verantwortlich 
zeigt. Sie erstellen den jährli-
chen Kindergarten Bedarfs-
plan, eine Pflichtaufgabe jeder 
Gemeinde. „Das ist Tagesge-
schäft“ sagt Schätzle. Die Dif-
ferenzierung der Angebote hat 
bei der Planung Einzug gehal-
ten, der Bedarf an Betreuungs-
personal ist gestiegen obwohl 

es hierzu überhaupt keinerlei 
Markt gibt.
Das bedeutet, dass es neben 
dem Regelkindergarten auch 
Ganztagsangebote gibt. Klein-
kindbetreuung, Kindergarten-
tagesabläufe, Angebotsverän-
derungen in Kitas mit längeren 
Öffnungszeiten und damit ein-
hergehend mit Schlafplätzen, 
Verpflegung und Raumvor-
schrift pro Kind erfordern 
mehr Raumbedürfnisse. Es gibt 
einfach mehr Kinder zu betreu-
en durch die Kleinkindbetreu-
ung. Diese Kinder belegen ihren 
Platz für fünf Jahre. „Es gilt Ka-
pazitäten auszuloten und den 
einen oder anderen Platz für 
Kinder ‚rauszuschwitzen‘. Wün-
sche nach anderen Betreuungs-
zeiten und die Differenzierung 
der Angebote haben noch nicht 
dazu geführt, dass gar kein 
Platz mehr vorhanden ist. Aber 
das Platzangebot sinkt bei 97-
98 prozentiger Inanspruchnah-
me der Einrichtungen“, sagt Ar-
min Schätzle. Konkret sei noch 
nicht daran gedacht, einen neu-
en Kindergarten zu bauen. Aber 
Überlegungen hierzu sind eben 
auch unausweichlich, zumal 
durch Neubaugebiete vermehrt 
junge Familien in  Breisach 
Einzug halten. Dazu kommen 
noch Migrantenfamilien. Dort 
liegt die Messlatte in der Alters-
struktur mit mehreren Kindern 
besonders hoch und die Zahl 
der Migrantenkinder in Be-
treuungseinrichtungen steigt. 
Die Statistik des Statistischen 
Landesamts (StaLa) belegt, 
dass die Geburtenraten nicht 
am sinken sind und sich auch 
Breisach am oberen Ende des 
Entwicklungskorridors bewegt. 
Die Statistik weist bis ins Jahr 
2025 die zu erwartenden Be-
völkerungszahlen aus, von der 
dann die Kinderzahlen abgelei-
tet werden. Das Stala ermittelte 
im Jahr 2015 noch 662 Kinder 
unter fünf Jahren in Breisach, 
die Prognose für das Jahr 2025 
liegt jedoch bei 806 Kindern.

Seit Wegfall der Säuglingssta-
tion in Breisach werden die 
Neugeborenen nur noch im 
Einwohnermeldeamt geführt. 
Nur die Hausgeburten werden 
im Standesamt erfasst. Das 
beschränkt sich allerdings auf 
einen minimalen Bruchteil. In 
den vergangenen Jahren wur-
den in Breisach 2015 insgesamt 
123 Neugeborene registriert. 
Im Jahr 2016 waren es 153 
und 2017 registrierte man 151 
Neugeborene. Der Tiefpunkt 
lag 2008 bei 94 Lebendgebo-
renen und 1992 waren es 152. 
Den Babyboom bezeichnete 
Schätzle als ‚wahrscheinlich‘ 
zutreffend. Er muss sich selbst 
auf die Statistiken des StaLa 
verlassen, konkret ist Breisach 
da nicht ausgewiesen. Weite-
re interessante Fakten: Das 
Durchschnittsalter der Bevöl-
kerung lag in Breisach 1997 bei 
38,1 Jahren bei den Männern 
und bei 42,4 Jahren bei den 
Frauen, im Jahr 2007 : 39,7 
Männer/42,4 Frauen und im 
Jahr 2017 : 42,8 Männer/43,9 
Frauen. Wie sich die Geburten-
rate zu der Sterberate verhält, 
sagt die Statistik nicht aus, zu-
mal sich viele ältere Menschen 
aus dem Umland in Breisacher 
Altenheime begeben. Die Bevöl-
kerung in Breisach hat von den 
Jahren 2011 bis 2017 um 1.465 
Einwohner zugenommen.  ek

Der Klapperstorch ist ein alter Hut, aber ein bekanntes Symbol

Kinder, die heute auf die Welt kommen, werden viel älter als frühere Generationen
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Expertenvortrag am 
Dienstag, 23. Januar 2018
18:00 bis 19:30 Uhr

Schneller 
gesund nach 
Gelenkersatz 
—
Optimierte OP- und 
Behandlungsmethoden

Hüfte, Knie, Schulter: Erfahren Sie, wie unsere 
Patienten dank optimierter Methoden schneller 
auf die Beine kommen. Eintritt frei. 

Ort:  Cafeteria der Helios Rosmann Klinik Breisach  
    Zeppelinstraße 37, 79206 Breisach

Weitere Infos unter: 
www.helios-gesundheit.de/breisach

Referent 
Dr. med. Stefan Kleinert

Chefarzt und Leiter des 
Endoprothetikzentrums

www.helios-gesundheit.de

Drucksachen aller Art:
Offset-Druck, Digital-Druck, S/W + Farbkopien 
bis A3 Überformat

Termine nach telefonischer Absprache:
Rufen Sie uns an unter Tel.: 0162-4940094

Gerberstraße 2

79206 Breisach

druck@a-d-service.de

Marktplatz 12 in Breisach, Tel.:  07667 942995

Gesamte 
Winterware

ab sofort
stark 

reduziert

Raus-
 verkauf
30%

50%

40

10%

%20%
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Ein Leben auf der „Platte“
Bärbel Bartosch lebt schon jahrelang in einem Zelt im Breisacher Wald

Vor 400 Jahren entfachte sich der 30-jährige Krieg
Die Ur-Katastrophe der Deutschen brachte auch viel Leid in den Breisgau

Gerade mal 16 Generationen 
ist es her, als der 30-jährige 

Krieg mit dem Fenstersturz am 
23. Mai 1618 in Prag begann. 
Die protestantischen Böhmen 
wollten damit ein Zeichen set-
zen und organisierten einen 
Heereszug in Richtung Wien. 
Durch Habsburgs Gegenschlag 
unter dem frommen Eiferer Fer-
dinand II von Habsburg, der für 
den Katholizismus stand, ent-
wickelte sich in den Jahren von 
1618 bis 1648 eine  abscheuli-
che Zeitepoche. Obwohl Ferdi-
nand II auch Kaiser der Protes-
tanten war, gab es einen Kampf 
um ein verzweifeltes Hauen, 
Stechen und Feuern mit Waffen 
aller Art. Mit seinem Einmarsch 
in Deutschland präsentierte 
sich König Gustav Adolf von 
Schweden als Beschützer der 
Protestanten. Doch betrieb er 
vor allen Dingen seine eigene 
Machtpolitik.
Meteorologisch setzte die „Klei-
ne Eiszeit“ dem kriegerischen 
Leid im 30-jährigen Krieg noch 
weiteres Leid hinzu. Kälte, 
Hunger, Pest, Flöhe, Kanniba-
lismus und Hass verketteten 
sich zu Unglücksfaktoren. Bis 
heute wirkt die Schockwelle 
des 30-jährigen Krieges nach. 
Die Realität hat Europa brutal 
verändert. Politisch und kon-
fessionell standen sich zwei La-

ger gegenüber, die immer hek-
tischer ihren Vorteil suchten. 
Die Wanderarbeiter des Todes, 
die Landsknechte, hatten alle 
während des Krieges Hände voll 
zu tun. Dabei wurden Bauern, 
Soldaten und Handwerker ge-
jagt, wie das Wild in den Wäl-
dern. Soviel hinterließ eines der 
wenigen Tagebücher aus die-
ser Zeit. Morden, Rauben und 
Schänden waren ritterlichste 
Taten der siegreichen Soldaten, 
die Scharfrichter hatten zu je-
ner Zeit Hochkonjunktur, sie 
verbrauchten schon mal fünf 
scharfe Schwerter in vier Stun-
den. Doch es gab in den ganzen 
Wirren des Krieges, der mit tak-
tischen Manövern, dem pokern 
um Bündnisse und den Natur-
katastrophen auf Kosten der 
Zivilisten einherging, auch den 
Seufzer nach Friede. Fünf Jahre 
rangen Gesandte aus halb Euro-
pa in Münster und Osnabrück 
um ein Ende des langen Krieges, 
während Desillusionierung von 
der Malerei bis hin zur Philoso-
phie schon längst Leitthema der 
Epoche war. Im Oktober 1648 
war es dann endlich soweit. Mit-
teleuropa war noch einige Jahre 
in Agonie versetzt, besaß jedoch 
immer noch genügend Ressour-
cen für einen Wiederaufbau. 
Die Festungsstadt Breisach war 
im 30-jährigen Krieg eines der 

Zentren von Machtansprüchen. 
Belagerung und Einnahme wa-
ren immer wieder im wechseln-
den Rhythmus die Folge. Bis 
dahin gab es keine Kampfhand-
lungen. Trotzdem gab es schon 
im Jahr 1618 Truppeneinquar-
tierungen. Dies war auch insbe-
sondere in Gündlingen der Fall, 
stets im Wechsel von schwedi-
schen und kaiserlichen Trup-
pen. Im Jahr 1620 wurde der 

steinerne Rheinübergang für 
kaiserliche Truppen in Breisach 
von den Schweden gesperrt. Die 
protestantischen Truppen hat-
ten ihr Lager in Ihringen und 
wurden von Markgraf Georg 
Friedrich von Durlach geführt. 
Im Jahr 1632 eine kurzzeitige 
Belagerung. Im Jahr 1633 gab 
es eine Belagerung durch die 
schwedischen Truppen. Aus 
dieser Klammer befreite, in 

kaiserlichem Auftrag, Herzog 
Feria aus Spanien im Oktober 
des Jahres 1633 die Stadt Brei-
sach. Jahre später, im Mai 1638 
wurde die 3.000 Einwohner zäh-
lende Stadt Breisach wieder von 
Herzog von Sachsen-Weimar 
belagert und am 17. Dezember 
eingenommen. Die Festung 
Breisach, die wichtigste und 
stärkste im Südwesten, hatte 
kapituliert.

In den Ratsprotokollen der 
Stadt Breisach finden sich keine 
wesentlichen Einträge aus die-
ser kriegerischen Zeit. Das wun-
dert selbst Stadtarchivar Uwe 
Fahrer. Diese Zeit ist mit kei-
nen schönen Erinnerungen ver-
bunden, aber darüber wird nicht 
Rat gehalten. Es wird zwar über 
Truppeneinquartierungen und 
Früchtevisitationen berichtet, 
weil sie eine logistische Heraus-
forderung zur Unterbringung 
der Masse an Soldaten und der 
Versorgung von Bevölkerung 
und Soldaten waren. Auch das 
Tanzen wurde schon im Jahr 
1618 eingestellt, bis der Unfrie-
de in Böhmen gestillt sei. „Es 
handelt sich ausnahmslos um 
normale Ratsprotokolle aus die-
ser Zeit“ sagt Uwe Fahrer. Es fin-
det sich beispielsweise auch kein 
Eintrag aus dem Jahr 1633, als 
Herzog von Feria die Stadt Brei-
sach aus der Belagerung von den 
Schweden befreite. Vielleicht 
gibt die Tagung  „Barocke Fes-
tungen, Schanzen und Schlacht-
felder am südlichen Oberrhein“ 
Aufschluss, die es aus Anlass des 
400. Jahrestages zum 30-jähri-
gen Krieges in Breisach im Hotel 
Stadt Breisach geben wird. Ver-
anstalter am 15. Juni sind das 
Landesamt für Denkmalpflege, 
das Alemannische Institut und 
die  Stadt Breisach.  ek

Ein Blick in die Geschichte ist so spannend wie die Gegenwart
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Bärbel Bartosch lebt auf 
der Straße. Das ist kein Zu-

ckerschlecken. Sie  ist  immer 
wieder  in Breisach zu sehen. 
Sie sucht mit ihrer Lebensart 
ihr persönliches Glück und da-
bei ist sie schon immer dem Ruf 
ihrer ganz persönlichen Freiheit 
gefolgt. Das gibt ihr ihre innere 
Ruhe und formt schon lange ihr 
Leben. Sie ist mit dem Wenigen, 
das sie hat, zufrieden und glück-
lich. Geld ist Nebensache, die 
„Stütze“ des Staates reicht ihr 
aus. Doch der Lohn ihrer Frei-
heit wiegt schwer, denn das Le-
ben am Rande der Gesellschaft 
stempelt sie zur obdachlosen 
Vagabundin ab.
Wer mit den Sternen reisen will, 
darf sich nicht nach der Gesell-
schaft umsehen. Nach vielen 
Jahren „auf der Platte” sind ihr 
Mut und ihre Energie immer 
noch ungebrochen. Bartoschs  
Struktur als Vagabundin ist 
immer nur von dem einem Tag 
auf den anderen ausgerichtet. 
„Bis jetzt habe ich es immer ge-
schafft“, sagt Bartosch stolz. Sie 
weiß aber auch, dass das Leben 
auf der Straße endlich ist. „Ich 
weiss nur zu gut, dass Wind, 
Nässe und Kälte ganz sicher 
nicht die allerbesten Freunde 
für das freiheitliche Leben auf 
der Straße sind. Das Straßenle-
ben ist schön, ich lebe es gerne. 
Aber es ist auch nicht alles. Ich 
werde nicht jünger und da geht 
mir schon manchmal die Puste 
aus. Gesundheitlich wird es im 

Umgang mit der Kälte draußen 
immer anstrengender“, sagt 
Bärbel Batosch. Bis vor zwei 
Jahren hat sie morgens immer 
ein frisches Bad in der Möhlin 
genommen. Doch gesundheit-
liche Probleme ergeben sich 
schleichend mit dem Wind, der 
Nässe und Kälte. Zumindest die 
kalte Dusche in der Möhlin fällt 
in den Wintermonaten schon 
aus.  Sie lebt nun schon  jah-
relang mit ihren zwei Hunden 

in ihrem geduldeten Zeltlager  
(sagt Bartosch) im Breisacher 
Wald. Das hält sie sauber, weil 
sie das so will und um mit ihrer 
Wohnstatt nicht negativ auf-
zufallen. Ganz bewusst hat sie 
ihr derzeitiges Reich im Wald 
gewählt, denn  90 Prozent ihres 
Bekanntenkreises beschränkt 
sich auf die Pennerszene in Brei-
sach. Da wird jeden Tag kräftig 
Alkohol konsumiert, den sie 
selbst meidet. „Kein Alkohol, 

keine harten Drogen, ich habe 
zu viele sterben sehen und ich 
habe keinen Bock auf Geldbe-
schaffung für Drogen. Dies ge-
hört zum Überleben einer Frau 
auf der Straße unbedingt dazu“ 
sagt Bärbel Bartosch. Seit dem 
Jahr 1986 lebt sie schon auf der 
Straße wie eine Berberin. Sie 
sagt: „Bei den alten Berbern hat 
es noch ausreichend Disziplin 
auf der Straße gegeben. Die Ber-
ber tranken auch Alkohol, aber 

nicht bis zum Umfallen. Sie hat-
ten noch ihren Ehrenkodex und 
legten auch mal längere Trink-
pausen ein“ . 
Seit viereinhalb Jahren lebt sie 
nun schon in Breisach. Warum 
sie die Wanderschaft gerade 
hierher geführt hat, das weiß 
sie allerdings auch nicht so 
recht. Ihre Hunde sind beste 
Freunde und zugleich großer 
Sicherheitsfaktor. Sie ist Tier-
liebhaberin, pflegt und hegt 

ihre Vierbeiner.  Sie hat in ih-
rem Hauptschulabschluss trotz 
auffälliger Fehlzeiten als Schü-
lerin die Note 2,3 erreicht und 
eine Lehre als Pferdepflegerin 
angefangen. Der Ruf der Frei-
heit hat sie bald eingeholt, sie 
hat die Lehre abgebrochen und 
ging auf Wanderschaft durch 
Europa. In Spanien hat sie ihren 
Mann kennengelernt. Die Liebe 
führte dazu, dass sie tatsächlich 
sesshaft wurde. Nach sechs Jah-
ren kam das „Aus”. Ihr Mann 
hatte sich zu stark dem Alko-
hol zugewandt. Das konnte sie 
nicht ertragen und so verließ sie 
ihn. Kontakt pflegt sie nur noch 
zu ihren drei bereits volljähri-
gen Kindern per Telefon. Die 
49-Jährige will aber nicht, dass  
ihre Kinder sie auf der Straße 
besuchen. “Ich lebe mein Leben 
und suche wie immer die Frei-
heit” sagt sie dazu.
Sie geht jedem Streit aus dem 
Weg. Aggressivität beherrscht 
das Leben auf der Straße oft 
genug. Der Einsamkeit entrinnt 
sie, indem sie immer wieder 
Kontakte sucht. Diese braucht 
sie auch zum Reden. Sie hat 
mehrere Anlaufstellen in Brei-
sach, wo sich Menschen auf ver-
schiedene Weise um sie küm-
mern. Eine ihrer wichtigsten 
Anlaufstationen ist die Tamoil 
Tankstelle in Breisach. Dort hat 
sie ein freundschaftliches Ver-
hältnis zur Besitzerin. „Es ist 
ein Geben und Nehmen“ sagt 
Yvonne Zenker  dazu.  ekIm Sommer draußen leben, ein Traum von vielen. Aber im Winter? 
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Die teilnehmenden Firmen

Fetzige Trendfrisuren ohne Anmeldung 
Haar Atelier Mareike am Gutgesellentorplatz beim Spector

Mareike Graner hat vor 
einem dreiviertel Jahr 

ihr Friseurgeschäft am Gut-
gesellentorplatz eröffnet. 
Mittlerweile arbeiten vier 
Friseurinnen und eine Aus-
zubildende in dem freundlich 
hellen Salon. „Es war schon 
immer mein Traum, ein eige-
nes Friseurgeschäft zu füh-
ren“, freut sich heute Marei-
ke Graner. 
Nach ihrer Ausbildung zur 
Friseurin mit Abschluss im 
Jahr 2007 hat sie dann gleich 
darauf die Meisterprüfung 
in Angriff genommen und 
auch 2009 abgelegt. Da ihre 
Eltern aus unserer Gegend 
stammen, war es auch Ma-
reikes Wunsch, hier in der 
Gegend zu bleiben. Sie hat 
knapp zehn Jahre im Brei-
sach als Friseurin gearbeitet, 
bevor ihr Traum in Erfüllung 
ging und sie ihr Wunschla-
dengeschäft gefunden hat. 
Das Friseurgeschäft hat die 
junge Unternehmerin dann 
nach ihren eigenen Vorstel-
lungen umgebaut und sehr 
geschmackvoll eingerichtet. 

Nach dieser umfangreichen 
Umbaubauphase war dann 
am 1. April 2017 der Start-
schuss für das neue Fri-
seurgeschäft „HaarAtelier 
Mareike“. Ein lichtdurchflu-
teter heller Raum mit einem 
warmen Holzboden und mo-
derner Einrichtung lädt zum 
Verweilen ein. Das HaarAte-
lier hat fünf großzügige Plät-
ze für die Erwachsenen sowie 
einen ganz besonderen Kin-
derplatz in Form eines Mini-
coopers. Hier lassen sich die 
Kinder gerne frisieren. 
„Unsere Kunden können 
ganz spontan ohne Termin 
zu uns kommen“ so lautet 
das Programm von Mareike 
Graner, die noch ergänzt, 
„aber natürlich ganz indivi-
duell und mit der notwen-
digen Zeit!“ Sie bietet ihren 
Kunden fachliches Know-
How in den Bereichen: klas-
sische Dauerwelle, Farb- und 
Strähnentechniken sowie 
ammoniakfreie Farbe, Haar-
schnitt mit heißer Schere 
für Spitzenversiegelung, 
Grauhaarkaschierung für 

Männer, Hochsteckfrisuren bis 
hin zu den absolut trendigen Si-
de-cut-Schnitten. Weiter bietet sie 
Balayage-Technik, Augenbrauen 
zupfen und färben sowie Wimpern 
färben. Die Öffnungszeiten sind 
von Dienstag bis Freitag von 9 bis 
18 Uhr und am Samstag von 9 bis 
14 Uhr. Bei besonderen Anlässen 
wie zum Beispiel bei Brautfrisuren 
öffnet Mareike Graner ihren Salon 
auch außerhalb der Öffnungszei-
ten. Ihr Fazit für die Zukunft: „Die 
Individualität jedes einzelnen Kun-
den ist unsere tägliche Herausfor-
derung. Gemeinsam mit Ihnen ent-
wickeln wir die ideale, typgerechte 
Frisur für Sie und geben Ihnen 
wertvolle Tipps, wie Sie die aktuel-
len Frisurentrends auch zu Hause 
einfach nachmachen können.“ Das 
HaarAtelier Mareike ist während 
der gesamten Innenstadtumbau-
phase geöffnet und dank des guten 
Baustellenmanagements auch sehr 
gut erreichbar. Freuen Sie sich auf 
ein kompetentes Friseur-Team in 
moderner Wohlfühlatmosphäre in 
der Innenstadt von Breisach.

Weitere Informationen finden Sie 
unter: www.friseurbreisach.de Freuen sich auf Sie: Sophie Laurenat, Vanessa Löffler, Janine Wößner und Mareike Graner.

UHREN-

Neutorplatz 2 · D-79206 Breisach 
Telefon: +49 (0) 76 67 / 72 58 
E-Mail: uhrenschmuckungerer@gmx.de
Mo. - Fr. 9.30-12.30 + 14.30-18.30 Uhr 
Samstag 9.30-13.00 Uhr 

T H E  O N E 

A N D  O N LY

M a r k t p l a t z  1 2
7 9 2 0 6  B re i s a c h
T:  0 7 6 6 7  9 4 2 9 9 5

Breisacher 
    Innenstadt
Die Breisacher Innenstadt wird umgebaut. Wir sagen: zum 
schönsten Ort weit und breit. Wenn gebaut wird, gibt es 
natürlich auch Einschränkungen. Aber die Geschäfte rund um 
die Innenstadt sind bestens gewappnet. Sie können ihren 
Kunden garantieren, dass während der gesamten Bauphase 
das Einkaufserlebnis mitten in der Stadt nicht geschmälert wird. 
Wir freuen uns mit Ihnen auf die strahlende Zukunft der 
Breisacher Innenstadt…

Fachcenter
Breisach

KINDER- UND JUGENDMODE

Fahrräder & Haushaltswaren
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Noch viele Fragen zu den Insekten am Rhein
 Die Anopheles Mücke und asiatische Tigermücke gelten als gefährlich

Stillgewässer entstehen nach 
ökologischen Flutungen 

im Rahmen des Integrierten 
Rheinprogramms und sol-
che Flutungen sind auch in 
den Poldern Kulturwehr Brei-
sach und Rüchalteraum Brei-
sach-Vogtsburg-Sasbach vorge-
sehen. Damit entstehen auch 
ideale Voraussetzungen für die 
Stechmückenbrut. Nach Über-
flutungen bilden sich viele klei-
ne Wasserinseln und stehende 
Gewässer. Für die Fortpflan-
zung der Stechmücken reicht 
auch schon mal ein mit Wasser 
gefüllter Blattkelch aus. Dazu 
bietet das Oberrheingebiet idea-
le klimatische Bedingungen und 
Überschwemmungszonen för-
dern die Massenentwicklung. 
Die Überträgerin Anopheles 
Mücke von Malaria (dem Kal-
ten Fieber) benötigt tierisches 
oder menschliches Protein für 
die Fortpflanzung und holt 
sich dies ungehemmt über den 
Stechrüssel. Auch die asiatische 
Tigerstechmücke ist in unserer 
Region schon aufgetaucht. Sie 
überträgt das Dengue-Fieber 
und benötigt gleichfalls stehen-
de Gewässer für die Eiablage.
Die spannende Frage lautet 
nun: Kommen mit den biologi-
schen Veränderungen durch im-
mer wiederkehrende Flutungen 
die fliegenden Plagegeister wie-
der zurück? Wie wirken sich die 
geplanten jährlichen Flutungen 
und Retentionsflutungen aus? 
Bringen uns die  neuen Über-
schwemmungsgebiete alte und 
gar neue gefährliche Flieger zu-
rück? Fragen, die es dringend zu 
beantworten gilt.
Tulla könnte uns vielleicht eine 
Antwort darauf geben, sein ge-
schichtsrelevanter Beitrag mit 
der Begradigung des Oberrheins 
ist Zeitgeschichte. Als Bändiger 

des Rheins vom Rheinknie bis 
an die Grenze Hessens ging der 
badische Ingenieur Tulla in die 
Geschichte ein. Der Rhein war 
auf diesen 266 Kilometern ein 
gewaltiger Strom und zumin-
dest am Oberrhein ein wildes, 
fast grenzenloses, mäanderndes 
(verschlungenes) und inselauf-
werfendes Delta. Dieses Delta 
am Oberrhein war im 19. Jahr-
hundert, dies war Tulla‘s Zei-
tepoche und Jahrhunderte zu-
vor das reinste Eldorado für die 
Anopheles Stechmücke, die Ma-
laria überträgt und auch in ganz 
Deutschland und am Oberrhein 
heimisch war. 
Tulla zwang den Rhein in ein 
schnurgerades, kanalisiertes 
und künstliches Bett, um den 
Rhein schiffbar zu machen und 
vor allen Dingen die Malaria 
einzudämmen. Er wurde damit 
zum Befreier des Volkes aus den 
Sümpfen mit ihren Fiebern und 
Überschwemmungskatastro-
phen und rang dem Fluss neue 
Nutzflächen ab. Es entstanden 

auch neu geschaffene Idyllen. 
Dümpelnde Auewälder und Alt-
arme des Rheins wurden über 
Generationen zu Naherholungs-
gebieten. Auch der Auewald zwi-
schen Breisach und Sasbach ist 
zum grünen Salon der Anlieger 
geworden. Nun aber soll er  um-
gebaut und immer wieder öko-
logisch geflutet werden, um den 
Wald an Retentionshochwasser 
zu gewöhnen. Analog dazu ist 
das Kulturwehr Breisach bereits 
weitgehend ausgebaut.
Tulla selbst verstarb im Jahr 
1828 in Paris. Dort hatte er 
noch ärztliche Spezialisten auf-
gesucht, doch das Leben von 
Tulla endete ausgerechnet am 
Sumpffieber Malaria, von dem 
er am Oberrhein infiziert wur-
de. Wie er starben zu jener Zeit 
etwa ein Prozent der Bevölke-
rung an der weitgehend verbrei-
teten Malaria, die in bestimm-
ter Form auch in Deutschland 
und am Oberrhein heimisch 
war. Tulla selbst erhielt neben 
vielen anderen Auszeichnun-

gen im Jahr 1874 auch in Brei-
sach seine Erinnerung mit dem 
Turm auf dem Schlossberg in 
Breisach.
Auch die KABS (Kommunale 
Aktionsgemeinschaft zur Be-
kämpfung der Schnakenplage) 
sollte wissen, in wie weit künf-
tig die Bekämpfung oder ein 
notwendig werdender systema-
tischer Einsatz von Insektiziden 
im Einklang mit den jährlichen 
20 Tage Flutungen im Auftrag 
des Landes Baden-Württem-
berg notwendig werden wird.  
Denn Aufgabe der KABS ist es, 
die Bevölkerung ausreichend 
vor Stechmücken und dabei 
insbesondere auch vor gefähr-
lichen Parasiten zu schützen. 
Überschwemmungsgebiete sind 
im Übrigen nur noch schwer 
zugänglich und die Retentions-
flächen von 800 Hektar Wald 
in den künftig drei Poldern 
rund um die Stadt Breisach, um 
Vogtsburg-Burkheim und Sas-
bach sind dabei ganz sicher kein 
Pappenstiel.    ek

Der Tullaturm erinnert an Johann Gottfried Tulla, den Baumeister der Rheinkorrektur
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Ritt auf PS-Giganten
Entwicklung von Traktoren zum Zug und Antrieb von Maschinen

Schlepper, Bulldog, Trecker 
oder Traktor werden sie ge-

nannt. Die stählernen Ungetü-
me, die hauptsächlich in der 
Landwirtschaft zum Zug und 
Antrieb landwirtschaftlicher 
Maschinen benutzt werden. 
Traktor stammt übrigens aus 
dem Lateinischen „trahere – 
ziehen, bzw. schleppen“. Auch 
in der Forstwirtschaft, im Wein-
bau, bei Kommunalbetrieben, 
im Gartenbau, auf Flughäfen 
und im Bauwesen hinterlassen 
sie Spuren. Bereits nach Erfin-
dung der Dampfmaschine ver-
suchte man im 18. Jahrhundert 
den bis dahin vorherrschenden 
Zug von Ackergeräten mittels 
Zugtieren durch die damalige 
High-Tech zu ersetzen. Ende des 
19. Jahrhunderts war es dann 
soweit, die Dampftraktoren re-
volutionierten die Zugkraft und 
den Antrieb von landwirtschaft-
licher Gerätschaft.
Mit Etablierung des Verbren-
nungsmotors wurden auch die 
Traktoren damit ausgerüstet. 
Das war einhergehend mit der 
Jahrhundertwende 19./20. 
Jahrhundert. Bald unterschie-
den sich die Traktoren in Kons-
truktion, Aussehen und Abmes-

sungen. Der deutschstämmige 
US Amerikaner John Froehlich 
hatte diese Entwicklung mit der 
Erfindung eines Verbrennungs-
motors ausgelöst. Eine rationel-
le Massenanfertigung ermög-
lichte die Firma Ford mit dem 
„Fordson“ im Jahr 1917. Ein 
Ottomotor und eine rahmenlo-
se Blockbauweise waren dessen 
Grundlage. Deutschland trat 
1921 mit dem Lanz Glühkopf-

motor in diesen Zirkel ein und 
es entwickelte sich der Begriff 
„Bulldog“. 
Ab 1930 steuerte Europa in 
Richtung Dieselmotoren. Bis in 
die Jahre um 1960 wurde diese 
Antriebsquelle mit dem Diesel-
motor für damals noch modera-
te 20 PS Leistungen mit hohen 
Drehmomenten und stark un-
tersetzten Getrieben genutzt. 
Heute ist die Türe offen für Leis-

tung pur und jeder Traktor sehr 
individuell abstimmbar auf den 
persönlichen Nutzungszweck. 
Billig war die motorisierte Ar-
beitsgrundlage noch zu keiner 
Zeit, auch heute nicht. Für die 
möglichen 500 PS moderner 
Traktoren ergibt sich ganz 
schnell ein kleines Vermögen, 
das für den Ritt auf einem der 
PS Giganten auf den Ladentisch 
geblättert werden muss.    ek

Alter unverwüstlicher Traktor – fahrbereit ist er immer noch
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Sa.
14.30-18.00 Uhr

10.00-13.00 Uhr

 

Verkäufer/in in Teil-/Vollzeit 
für die REWE Filialen Merdingen & Bötzingen 
 
• faires Gehalt 
• attraktive Entwicklungs- 

möglichkeiten 
• gerne auch Quereinsteiger 

Partyservice
in Breisach u. Umgebung

“egal was Sie feiern, 
Ihr Platz ist inmitten 

Ihrer Gäste“

Den Rest machen wir

Telefon: 0 76 67 - 9129 81
www.lochers-partyservice.de

Nächster 
Anzeigenschluss:

Mittwoch, 
24. Januar

An alle, die mich anlässlich 
des 19.12.2017, 

dem Tag meines Geburtstages,
mit schriftlichen und persönlichen 
Glückwünschen und sehr schönen 

Geschenken überrascht haben,

ein ganz herzliches Dankeschön















Karl-Heinz Bertsch
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Mein Friseur ist so einer. Ein 
Morchelsucher. Im Kai-

serstühler Rheinwald, der sich 
von Hartheim bis Sasbach zieht,  
gibt es nämlich diese hochappe-
titlichen Schlauchpilze in gro-
ßer Zahl.  Wenn man sie denn 
findet, das ist der eigentliche 
Knackpunkt. Morchelplätze im 
Rheinwald sind grundsätzlich 
ein streng behütetes Geheimnis. 
Es gibt heftige Geschichten  über 
angebliche Morchel-Spionage.  
Bekannte Morchelsucher, mein 
Friseur gehört dazu, werden 
denn heimlich verfolgt, wenn sie 
sich in die Tiefen des Rheinwalds 

begeben. Die Spione wollen 
nichts anderes, als ohne Mühe 
an einen Morchel-Standort zu 
kommen. Deshalb, so erzählt 
mein Friseur, lege er gelegent-
lich falsche Spuren und gehe be-
wusst dort in den Wald, wo keine 
Morchel zu finden ist. Mal hat 
der Mann jedenfalls einen vollen 
Korb aus dem Wald mitgebracht 
und vor Augenzeugen präsen-
tiert. Und natürlich nicht mal 
die Himmelsrichtung des Fund-
ortes verraten. Also: einfach mal 
selbst Nase und Augen an den 
Boden haften, vielleicht gelingt 
das Morchelfest. 

Kaiserstuhl ABC

M
Morcheln

„Kleines Kaiserstuhl ABC“ heißt ein Büchlein, das im Rombach 
Verlag erschienen ist. Der Breisacher Journalist Jörg Hemmerich 
beschreibt von A bis Z, was diese Landschaft ausmacht. Durchaus 
nicht bitterernst, sondern mit einem Schmunzeln. Wir drucken die 
Folgen mit freundlicher Genehmigung des Rombach-Verlags.

Die Wombats rocken die Bühne
Irische Party in der Eventhalle in Breisach

Es ist schon fast eine Traditi-
on: Die erste Veranstaltung 

eines jeden Jahres in Kläs-
les Eventhalle ist ein Irischer 
Abend. So wird es auch in diesem 
Jahr sein. Am 20. Januar wird in 

der Eventhalle eine irische Party 
gefeiert. Mit Guinness vom Faß, 
den Wombats auf der Bühne 
und einem Irish Stew als Mitter-
nachtssuppe. Die Wombats sind 
dabei der Garant für echt-irische 

Party stimmung. Die sechs Mu-
siker bieten aufgrund der vielen 
verschiedenen Instrumente und 
der musikalischen Abwechslung 
eine unvergleichliche Vielfalt.
Auf der Bühne finden sich neben 

den sechs Wombats bis zu 14 
Instrumente. Dazu gehören u. 
a. Schlagzeug, unterschiedliche 
Bässe und Gitarren, Piano und 
Keyboard. Aber auch ausgefalle-
ne Instrumente wie Geige, Brat-
sche, Saxophon oder Querflöte 
sind zu hören. Ein charakteristi-
sches Merkmal für die Band ist 
der mehrstimmige Gesang.
Das Repertoire der Wombats ist 
dadurch breit gefächert und um-
fasst u. a. Rock & Pop, Blues und 
Folk-Rock. Etwas ganz Beson-
deres ist der unvergleichliche 
Irish-Folk Sound, der durch die 
irische Flöte und Geige zu einem 
ganz besonderen Erlebnis wird 
und immer für eine unverwech-
selbare Stimmung auf unseren 
Konzerten sorgt.

Infos: Irische Party mit den 
Wombats, 20. Januar 2018, 
20.00 Uhr, Kläsles Eventhalle 
am Rhein, Preis: Abendkasse 
12,50, Vorverkauf in Kläsles Re-
staurant 10,00 Euro

Irische Partystimmung garantiert!
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IRISH-PARTY-NIGHT
LIVE MUSIC

BARbetrieb

GUINNESS 
vom Fass

Hafenstraße 11 · 79206 Breisach · Tel.: 07667/10 23 · www.klaesles-gastronomie.de

EINLASS 20.00 UHR / BEGINN: 21.00 UHR
VORVERKAUF: 10,00 € / ABENDKASSE: 12,50 €
INKLUSIVE MITTERNACHTSSUPPE (IRISH STEW)

SAMSTAG, 20. JANUAR 2018

mit der Band

WOMBATS
i i i

B A R K E E P E R  
G E S U C H T

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir einen 
engagierten Barkeeper, der unsere stilvolle Bar mit Leben füllt

Kontakt: info@hotelstadtbreisach.de 
oder +49 151 229 69 982

D O – S A  A B  1 8  U H R

Brunch 

28.01.2018 

11.02.2018 
10.45 bis 14.30 Uhr 

28,00 Euro p. P. 

Fischwochen 
23.02– 11.03 

www.kreuz-post.de 

07662/90910 

Day-Spa  
schon ab  

28.-Euro 

Saunaparadies 
am Kaiserstuhl 

Abendsauna  
18.-Euro 

Erlebniswelt für 
Frühschwimmer 

schon ab  
12.-Euro 

Die Wellness-Erlebniswelt 
Kaiserstuhl-Spa  

in der Kreuz-Post, Burkheim 
Gutscheine & Reservierungen  

info@kreuz-post.de         07662/90910 

Lange Zeit war das Thema Kochsalz ein rotes Tuch für viele Mediziner und Er-
nährungsexperten. Glücklicherweise beginnt sich mittlerweile die Erkenntnis 
durchzusetzen, dass die oft heraufbeschworenen Risiken moderaten Salzver-
zehrs aus wissenschaftlicher Sicht unbegründet seien, betont der Mediziner Dr. 
Dag Schütz. Die Aussage „Salz erhöhe den Blutdruck“ könne man zum Bei-
spiel so pauschal nicht mehr aufrechterhalten. Zu komplex sei der Stoffwech-
sel in unserem Körper. „Unter anderem führt ein erhöhter Salzkonsum bei-
spielsweise zu einem gewissen Ankurbeln unseres Stoffwechsels. Das heißt 
tatsächlich: Salz führt auch indirekt zu einem erhöhten Energieverbrauch im 
Körper. Diese Dinge sind alle so im Detail in diesen allgemeingültigen Flos-

keln ‚zuviel Salz gleich schlechter Blutdruck’ gar nicht  inbegriffen.“ Mythos 
Nummer zwei: Wer Fertigprodukte isst, der nimmt automatisch zu viel Salz 
zu sich. „Es war in der Tat viele, viele Jahre so, dass ein wesentlicher Konser-
vierungsstoff in den Fertigprodukten das Salz war“, so Schütz. „Mittlerweile 
kann man das so pauschal nicht mehr sagen.“ Bei einem moderaten Salzver-
zehr könne man also getrost die Einschätzung „ungesund“ zu den Akten le-
gen. Dazu kommt, dass Salz lebenswichtige Vorgänge im Körper reguliert und 
ein Salzmangel gravierende gesundheitliche Folgen haben kann. Und eines 
dürfe man auch nicht vergessen, sagt Dr. Dag Schütz: „Ohne eine Prise Salz 
schmeckt das Essen fad.“ mso/dfd

Was Sie vielleicht noch nicht wussten ...

Warnungen vor moderatem Salzverzehr unbegründet

Hotel Restaurant Bären, Familie Dickhoff
Kupfertorplatz 7, 79206 Breisach, Tel.: 07667 / 281

Mail: hotel@hotel-baeren-breisach.com

Fasent 
     im Bären
Schmutzige Dunschdig bis Fasentszischdig
>  Bärenbar im Terrassenbereich und Restaurant  

ab 12 Uhr geöffnet
>  Täglich ab Freitag bis Dienstag ab 4.11 Uhr 

Bärenfrühstück
>  Samstag ab 18 Uhr Kappenabend mit der Band Calypso 

Eintritt 7 € - um Reservierung wird gebeten
> Montag Bärenfasent ab 10.11 Uhr Restaurant
> Dienstag ab 15 Uhr Fasentkaraoke  Bärensaal
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Termine Wintervorbereitung

Sonntag, 21.01.2018, 14:00 Uhr: SV Burkheim -  SF Elzach-Yach
Samstag, 27.01.2018, 15:00 Uhr: Spvgg Buggingen/Seefelden - SV Burkheim    
Sonntag, 28.01.2018, 13:00 Uhr: VfR Bad Bellingen - SV Burkheim
Sonntag, 04.02.2018, 15:00 Uhr: Spvgg Untermünstertal - SV Burkheim
Sonntag, 18.02.2018, 13:00 Uhr, Staufener SC - SV Burkheim 

Vertragsverlängerung beim SV Burkheim

Der SV Burkheim freut sich bekannt geben zu dürfen, dass die Zusammen-
arbeit mit dem Trainerteam Patrick und Martin Supplie über die Spiel-
zeit 2017/18 hinaus verlängert wird.  Beide Seiten konnten sich rasch über 
die Fortsetzung des bisher außerordentlich erfolgreichen und harmonisch 

verlaufenden Engagements einigen. Die Verantwortlichen wollen den ein-
geschlagenen Weg fortsetzen und sehen in der Konstellation mit den Bei-
den die besten Voraussetzungen dieses Unterfangen umzusetzen.
Zudem kann der SVB drei Neuzugänge präsentieren. Vom SV Solvay Frei-
burg stoßen Steve Ehlend und Gehnc Krasniqi zu den Rot-Weißen. Eh-
lend ist im Sturm einsetzbar und wird das Niveau im Sturm nochmals nach 
oben schrauben. Krasniqi spielt im Defensivbereich, mit Vorlieb in der  In-
nenverteidigung oder im defensiven Mittelfeld.
Der Dritte im Bunde ist Nicholas Fuchs. Er stößt vom Verbandsligisten SV 
Endingen an den Rhein und ist ebenfalls in der Offensive beheimatet. 
Der SV Burkheim freut sich mit den drei jungen Spielern aus der direkten 
Umgebung seine Verjüngungskur fortsetzen zu können und den Kader 
qualitativ und quantitativ verstärkt zu haben und wünscht den Akteuren 
eine erfolgreiche Zukunft beim SVB.

SV Burkheim infomiert

Ein ansprechendes Jahrbuch 
geht auf Reise, dabei stellt 

sich das Martin Schongauer 
Gymnasium (MSG) explizit vor. 
Mit einer Auflage von 600 Ex-
emplaren mündet der Verkauf 
des Jahrbuchs 2017 in einem  
vielsagenden Schritt der Öf-
fentlichkeitsarbeit. Gerade im 
Zeitalter der Medienspaltung, 
in der sich die Interessen zwi-
schen Print- und Onlineaus-
gaben hin und her spiegeln, 
sichert sich das Gymnasium ein 
breites Spektrum an Interesse 
für all jene, die immer noch ger-
ne das gedruckte, unvergäng-
liche Papier in Händen halten. 
Dazu zählen bei weitem nicht 
nur diejenigen, für die das Bü-
cherlesen zum geistbildenden 
Lebensgefühl gehört. Nein, 
auch die begeisterten, virtuel-
len Smartphone User sind eifrig 
dabei, sich ihr Exemplar einer 
Sightseeing Bildungstour durch 
das Martin Schongauer Gymna-
sium im Jahr 2017 zu sichern. 
Bildung ist und bleibt das Inter-
esse am Wissen, das zeigte sich 
insbesondere am Adventsbasar 
dieser Schule. Das Jahrbuch 
wurde zum wahren Renner bei 
den Schülern und den Erwach-
senen. Kunstlehrerin Anna 

Stiefvater-Fecarotta ist für 
die Öffentlichkeitsarbeit des 
MSG zuständig. Den 950 Schü-
lerinnen und Schülern wird im 
Jahrbuch ihr Auftritt geboten. 
Berichtet wird über all das, was 
sich im Jahr 2017 an der Schu-

le ereignet hat. Der Schulleiter 
Winfried Wagner und seine 
Lehrerkolleginnen und Lehrer-
kollegen unterrichten ein brei-
tes Spektrum an Bildung und 
bieten jede Menge Aktivitäten. 

Von A wie Ausflügen bis hin zu 
Z wie Zisch Up. Alles, wirklich 
alles rund um das MSG findet 
seinen Auftritt im Jahrbuch. 
Der Schulalltag wird hell be-
leuchtet, auch die Sponsoren 
des MSG können dabei ein-

deutig erkennen, wie bunt und 
breit gestreut das MSG den 
Beweis hoher Bildung führt. 
Größte Dinge werden im Jahr-
buch auf einfache, unterhaltsa-
me Art mitgeteilt.      ek

Anna Stiefvater-Fecarotta übergibt Bürgermeisterstellvertreter  
Lothar Menges das MSG-Jahrbuch
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Das Schuljahr gibt‘s gedruckt 
Bildungstour durch das Martin-Schongauer-Gymnasium

Tombola des Fördervereins 
Profitieren soll die Jugendabteilung des SV Jechtingen

Am 6. Januar fand im Ver-
einsheim die Generalver-

sammlung für das abgelaufene 
Vereinsjahr statt.
Im Nachgang hierzu veran-
staltete der Förderverein, das 
26. und mittlerweile weit über 
die Grenzen von Jechtingen 
hinaus, bekannte und beliebte 
5nuff-5na-Turnier zu Gunsten 
der Jugendabteilung des SVJ.
Mit 55 Teilnehmern war das 
Vereinsheim bis auf den letzten 
Platz belegt. 
Nach fünf spannenden Spiel-
runden und über drei Stun-
den Spielzeit, stand Andreas 
Amann mit „Null Fehlerpunk-
ten“ ganz oben auf dem Trepp-
chen. Der 1. Preis (100 Euro 
in bar) wurde ihm vom neuen 
1. Vorsitzenden,  Andreas 
Gerhart überreicht. Platz 2 
belegte Silvio Dannecker, 
den 3. Platz errang Christoph 
Wunsch.
Die Nächstplatzierten konnten 
sich danach an der reichhalti-
gen Tombola bedienen. Nach 
Aussage der Teilnehmer hat 

die Tombola auch dieses Jahr 
wieder alle Erwartungen über-
troffen. Ein besonderer Dank 
gilt dem „Auktionator“ Jochen 
Kiesewetter für die Durchfüh-
rung der Versteigerung. Diese 
war wie in den vergangenen 

Jahren – auch in diesem Jahr 
– wieder ein besonderes High-
light. Der Förderverein bedankt 
sich bei allen Teilnehmern, den 
ortsansässigen Firmen sowie 
den Freunden und Gönnern für 
die zahlreichen Spenden.

Der glückliche Gewinner Andreas Amann (li.) mit dem 1. Vorsitzen-
den Andreas Gerhart.
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Modul 1 LKW: Recht und Dokumente
Modul 2 LKW:  Sozial-)Vorschriften für den 

Güterverkehr
Modul 3 LKW: Ladungssicherung
Modul 4 LKW: Sicherheit
Modul 5 LKW: Wirtschaftlichkeit

In unserem speziellen Digital Tachograph 
Training zeigen wir Ihnen den korrekten 
Umgang mit den Kontrollgeräten der Firma 
VDO und alles, was Fahrer und Unterneh-
mer für die tägliche Praxis benötigen! 
Dabei erläutern wir Ihnen natürlich auch 
die Änderungen, die die neue Gerätegene-
ration aufgrund der VO (EG) 1266/2009 
mit sich gebracht hat. 
Seit dem 2. März 2015 gelten auch die ers-
ten Teile der neuen Tachographenverord-
nung VO (EU) 165/2014, welche weitere 
gravierende Änderungen mit sich gebracht 
hat.

MPU Beratung Walleser
◆ MPU Berater
◆ Geprüfter Kraftfahreignungsberater nach DVPK
◆ Suchtberater
◆ Verkehrspädagoge
◆ Ausbilder nach BkrFQG
◆ Eco-Trainer  
◆ Digitale Tachographen Unterweisung

MPU Beratung Walleser ∙ Kesslerstr. 5 ∙ 79206 Breisach
Tel. 07667-941374 ∙ Mobil: 0171-2051265 ∙ E-Mail: pwpiuswalleser@aol.com

Termine nach Vereinbarung

Anerkannte Ausbildungsstätte 
nach §7 Abs. 2 BKrFQG

Digitale Tachographen 
Unterweisung

„Ich hätte nie damit gerechnet, dass 
mein Altgold noch so viel wert ist“, 
freut sich eine Kundin, die gerade 
bei Werner Sengle ihre Schmuck-
schatulle abgegeben hat und nun 
mit 920,- Euro mehr in der Tasche 
nach Hause geht. „Die Leute sind 
oft sehr erstaunt wie viel Geld sie für 
ihren Schmuck, der oft schon aus 
der Mode gekommen ist, von mir 
erhalten.
Werner Sengle warnt: Sollten Sie 
Ihren Goldschmuck woanders ver-
kaufen, unbedingt die Ankaufs-
preise vergleichen und beim Wie-
gen zuschauen. Informieren Sie 
sich, seien Sie misstrauisch, lassen 

Sie sich detailliert erklären, wie 
der Auszahlungsbetrag zustande 
kommt.
Seit 2010 betreibt Werner Sengle 
ein Agenturgeschäft für die Bruno 
Munding Edelmetallrecycling GmbH. 
Das Unternehmen unterhält außer-
dem noch weitere 25 Filialen im süd-
deutschen Raum und kann dadurch 
höhere Preise bei der Goldscheide-
anstalt in Pforzheim erzielen. Dieser 
Preisvorteil wird voll und ganz an die 
Kunden weitergegeben. 
Werner Sengle hat sich seit Jahren 
eine treue und dankbare Stamm-
kundschaft aufgebaut und freut 
sich auf Ihren Besuch.

Kostenlose Schätzung Ihrer Münzsammlung

Saarlandstr. 5 ∙ 79206 Breisach
Fon: 07667-9069888 ∙ www.freudeamberaten.com

Dipl.-Betriebswirt/in (BA/FH)
Steuerfachwirt/in

Bilanzbuchhalter/in
Steuerfachangestellte/r

in Teilzeit

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir einen Dipl.-Betriebswirt/in (BA/FH), 
Steuerfachwirt/in, Bilanzbuchhalter/in, Steuerfachangestellte/n in Teilzeit, für die 
selbständige Bearbeitung von Steuererklärungen, Jahresabschlüssen, Finanz- und 
Lohnbuchhaltungen. 
Wir sind ein mittelständisches Steuerbüro in Breisach und suchen eine Ergänzung 
zu unserem kollegialen und hochmotivierten Steuer-Team. Unser Spektrum umfasst 
die steuerliche, betriebswirtschaftliche und unternehmerische Beratung auf allen 
Gebieten. Wir bieten Ihnen einen modernen Arbeitsplatz, flexible und familienfreund-
liche Arbeitszeiten sowie Fortbildungsmöglichkeiten. 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.
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 Freitag
 26. Januar, 17 Uhr

VdK Breisach
Neujahrstreffen
 
„Das traditionelle Neujahrstref-
fen des Sozialverbandes VdK 
Breisach und Tuniberg findet am 
Freitag, den 26. Januar 2018 um 
17.00 Uhr im Gasthaus „Löwen“ 
in Breisach-Oberrimsingen statt.

Alle Mitglieder und Interessierte 
sind herzlich eingeladen“

 Täglich
 bis Juni 2018

Helios Rosmann Klinik, Breisach
„Farbenspiele“
Kunstausstellung
Rudi Bienroth

Der Künstler Rudi Bienroth aus 
Breisach stellt einen farbenfro-
hen Querschnitt aus seiner etwa 
15-jährigen Zeit als Künstler 
aus. 
Obwohl sich Rudi Bienroth be-
reits seit seiner Schulzeit für 
Kunst interessierte, begann der 
ehemalige Buchhalter erst mit 
über 60 Jahren mit der Malerei. 
Er gilt in der Künstlerszene als 
Autodidakt. 

Der Eintritt ist frei

Der Bürgerbus fährt ab Frühjahr 2018 test-
weise vormittags an Sonn- und Feiertagen

„Der Bürgerbusverein möchte in Verbindung mit der Stadt Breisach hel-
fen,  den Mangel zu mildern, dass bisher an Sonn-und Feiertagen keinerlei  
Buslinien in der Stadt gefahren werden“, so die Vorsitzende des Bürger-
busvereins Gisela Bühler. Der Seniorenbeirat mit seinem Vorsitzenden  
Michael Mros begrüßt ebenfalls eine solche Entscheidung, da diese zu-
sätzlichen Fahrdienste eine willkommene Bereicherung an Mobilität für die 
Senioren in Breisach bedeutet. Derzeit wird beim Regierungspräsidium Frei-
burg der Antrag zur Genehmigung, an Sonn- und Feiertagen die Linien 3 
und 4 bedienen zu dürfen, gestellt. In einer Testphase in den Monaten Fe-
bruar, März und April 2018 soll geprüft werden, ob ein zusätzlicher Fahr-
dienst „Sonn- und Feiertage“ von Fahrgästen angenommen wird, da die-
se Fahrten für die Fahrerinnen und Fahrer einen enormen zusätzlichen Frei-
zeitaufwand bedeuten. Danach wird von den Verantwortlichen entschieden, 
ob dieser Service permanent in den Fahrplan einfließen soll. Die Abfahrts-
zeiten entsprechen dem Samstagsfahrplan. Erste Fahrt Linie 3 ab Haltestelle 
Bahnhof jeweils um 9:10 Uhr, letzte Fahrt ab Bahnhof um 12:40 Uhr. Die eh-
renamtlich tätigen Personen vom Bürgerbusverein Breisach e.V. würden sich 
freuen, wenn die Bevölkerung und Gäste in Breisach von diesem Zusatzan-
gebot regen Gebrauch machen würden. Peter Figlestahler

Bürgerbus Breisach informiert

TERMINE 

bitte vormerken!

Geburten
18.12.   Falco Pau Hesse (männlich) 

Maya Hesse und Gregor Karl Bohrer, Tunibergstr. 20, 79206 
Breisach am Rhein 

Trauungen
01.12.   Bettina Großklaus, geb. Zuika und Martin Rommler, 

Lindenweg 18, 79206 Breisach am Rhein 
09.12.  Silke Löwe und Alexander Marx, Ritterstr. 40, 76137 

Karlsruhe 
15.12.   Mareike Katharina Bahn und Andreas Sigwart, Mühlen-

str. 19, 79235 Vogtsburg im Kaiserstuhl
23.12.   Patrizia D‘Addario und Torsten Joseph Brendle, Rheintor-

str. 47, 79206 Breisach am Rhein 

Sterbefälle
03.12.  Bruno Karl Engist, In den Kreuzmatten 4, 79235 Vogtsburg 

im Kaiserstuhl

03.12.  Helmut Hauger, Staufener Str. 31, 79238 Ehrenkirchen
08.12.  Magdalena Katharina Sick, geb. Roth, August-Ehrla-

cher-Str. 1, 79206 Breisach am Rhein
08.12.  Silvia Blandine Steiert, geb. Schmitt, Lützelbergstraße 5, 

79369 Wyhl am Kaiserstuhl
17.12.  Erika Erbsland, geb. Koch, Breisgaustr. 11, 79206 Breisach 

am Rhein
19.12.  Kurt Herbert Helmut Krischke,  Münsterbergstr. 24, 79206 

Breisach am Rhein
21.12.  Richard Heinz Müller, Colmarer Str. 4, 79206 Breisach am 

Rhein 
21.12.  Marta Kramer, geb. Haas, Torgasse 3, 79241 Ihringen
22.12.  Reiner Hermann Wendel, Markgräfler Str. 4a, 79219 Stau-

fen im Breisgau
23.12.  Marlies Realini, geb. Zwanzig, Im Letzfeld 2, 79227 Schall-

stadt 
23.12.  Inge-Lore Erna Herta Ingrosso, geb. Schmidt Bachenstr. 

50, 79241 Ihringen 
25.12.  Brigitte Elfriede Friderich, geb. Schickel, Im Lehwegspitz 1, 

79361 Sasbach am Kaiserstuhl

Die Standesamtsmeldungen Dezember 2017 Standesamt Breisach

 
 
 

Mitmachen bei unserer Fasent 
an den Gauklertagen 
mit den 
 SPÄTTLE im REIGEN 

Reigen-Tanz-Probe: immer mittwochs 
   ab 17.Januar 2018 – 7. Februar 2018 
   18:00 – 18:20 Uhr 
 
Wo:   Stadthalle Breisach (Hintereingang) 
 
Auftritt:   Fasent-Sonntag: 11.02.2018, 14:00 Uhr 
   Fasent-Dienstag: 13.02.2018, 14:00 Uhr 
 
Lust, dabei zu sein (ab 3 Jahren)? Ihr seid herzlich eingeladen bei 

den Proben vorbeizuschauen und reinzuschnuppern. 
Ein Spättle-Häs kann gegen eine kleine Gebühr aus unserem 

Fundus ausgeliehen werden. 
 

Wir freuen uns auf Dich. 
Die Brysacher Gaukler der Narrenzunft Breisach e.V. 

Kontakt/Anmeldung: BrysacherGaukler@web.de 
 

Unser Programm vom 13. bis 26. Januar 2018

Telefon 07667-9426040 (Kasse)  ∙  www.kino-breisach.de

Eintritt Normalvorstellung: 6.- €
Kinder im Kinderkino nachmittags 
bis 14 Jahre: 4.- €

Sa. 13.01., 20.15 Uhr
Schloss aus Glas
Drama, Komödie, USA

So., 14.01., 15 Uhr
Der kleine Vampir
Animation/Trick/Kinderfilm
Niederlande, Deutschland/Dänemark

So., 14.01., 19 Uhr
Aus dem Nichts
Drama, Deutschland/Frankreich

Mi., 17.01., 20.15 Uhr
Do., 25.01, 20.15 Uhr
Gauguin
Biographie, Frankreich

Fr., 19.01., 20.15 Uhr
Sa., 20.01, 20.15 Uhr
Star Wars: Die letzten Jedi
Abenteuer, Science Fiction, 
Fantasy, USA

Ärztliche Notdienste und Apotheken
Rettungsdienst - Krankentransporte Tel. 19222

Bereitschaftsdienst der Ärzte: 
Telefon 01805-19292300

Apotheken Notfallnummern:
Festnetz 0800-0022833 - Mobilfunk 22833

Samstag,
13.01.:

Sonntag,
14.01.:

Samstag,
20.01.:

Sonntag,
21.01.:

Sonnenberg-Apotheke, Freiburger Straße 8, 
Opfingen, Telefon 0 76 64 - 15 52

Europa-Apotheke, Richard-Müller-Str. 3c, 
Breisach, Telefon: 0 76 67 - 94 20 55

Bären-Apotheke, Hauptstraße 39, 
March-Buchheim, Telefon 0 76 65 - 22 52

Europa-Apotheke, Richard-Müller-Str. 3c, 
Breisach, Telefon: 0 76 67 - 94 20 55

2 0 .  J A N U A R  1 9  U H R
2 1 .  J A N U A R  1 7  U H R

BADISCHER WINZERKELLER BREISACH

HORNENSEMBLE UNTER DER LEITUNG VON PROF. 
C H R I S T I A N  L A M P E R T
V O N  D E R  M U S I K H O C H S C H U L E  S T U T T G A R T 

HORNKONZERTE 

H A N S J A K O B - H O F

B adischer  Winzerkel ler  -  Zum Kaiserstuhl  18  + Bre isach-Tour is t ik  -  Marktplatz  16
M Ü N S T E R B A U V E R E I N  B R E I S A C H 
M Ü N S T E R P F A R R E I  S A N K T  S T E P H A N  B R E I S A C H 
JUGENDMUSIKSCHULE WESTLICHER KAISERSTUHL-TUNIBERG
K U N S T K R E I S  R A D B R U N N E N  B R E I S A C H
S P A R K A S S E  S T A U F E N - B R E I S A C H

w w w . s t - s t e p h a n - b r e i s a c h . d e / h o r n k o n z e r t . h t m l

K A R T E N V O R V E R K AU F

V E R A N S TA LT E R

in Kooperation mit

Mit freundlicher Unterstützung:  

2
0
1
8
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Auflösung des Rätsels
Auflösung der Rätsel aus Nr. 13/2017 vom 23.12.2017

Auf ein Wort mit …. 

Morgenstund hat Gold im Mund oder wie 
starten Sie in den Tag?
Mit einer Morgenmeditation.

Wenn Sie über Ihre Arbeit nachdenken: 
Sind Sie rundum zufrieden?
Immer wieder bin ich sehr dank-
bar dafür, dass ich diese Arbeit tun 
darf. Insofern: Ja. Allerdings lebe  
noch stärker mit Sehnsucht und 
Hoffnung, wo Dinge nicht gelingen 
oder nicht im Blick sind und Men-
schen leiden – arbeite so nur, weil 
es ‚Gnade’ gibt.

Suchen Sie Stress, oder versuchen sie ihn 
zu vermeiden?
Klar versuche ich, ihn zu vermei-
den.

Wie wichtig sind Essen und Trinken für 
Sie?
So elementar wichtig wir für alle 
Lebewesen und ich genieße sehr be-
wusst, was wir hier haben.

Lieber daheim oder in einem Restaurant 
oder beides?
Es kommt auf den Anlass an; aber 
in aller Regel ist es schon wegen 
des Lebenszusammenhangs besser 
daheim.

Ihr Toplokal in der Region?
Ich kenne nur wenige und schätze 
davon mehrere gleich.

Ihr Topwein aus der Region?
Trockener bis lieblicher Weißwein, 
verschiedene Reben in ihrer Art – 
aus einer Flasche ohne Sulfite.

Wie ist die Verteilung Arbeit/Freizeit bei 
Ihnen geregelt oder überlassen Sie das 
dem Zufall?
Sehr weitgehend hängt es von den 
Anforderungen ab. Aber wo ich 
rechtzeitig Freizeit mit Vertretung 
planen kann und ihr Inhalt mir 
sehr wichtig ist, da halte ich sie hei-
lig wie den Sabat.

Ihr Lieblingsplatz am Kaiserstuhl/Tuni-
berg?
Der Badberg ganz oben.

Wie sind Sie mobil? 
Zu Fuß, mit Tretroller, mit Fahr-
rad, mit Auto, besonders Stadtmo-
bil, mit Bahn bei Bahncard und sehr 
sparsam und nur wenn notwendig 
mit Flugzeug.

Der Kaiserstuhl/Tuniberg ist meine Hei-
mat. Können Sie so einen Satz unter-
schreiben, auch wenn Sie nicht hier gebo-
ren sind?
Ja.

Und überhaupt: Gibt’s ein Motto, nach 
dem Sie leben oder gerne leben möchten? 
‚Du wirst Gott lieben – und deine 
Nächsten wie dich selbst.’

Christiane 
Drape-Müller
Pastorin 
Martin-Bucer-Gemeinde
Breisach

„Was haben dieser MINI, ihr 
Schüler und ich mitein-

ander zu tun?“, fragte Desirée 
Leberer und hielt dabei das 
passende Modellauto hoch. Die 
angesprochenen Zehntklässlerin-
nen und Zehntklässler der Hu-
go-Höfler-Realschule in Breisach 
mussten dann auch nicht lange 
nachdenken, um den Grund des 
Besuches herauszufinden. Denn 
schließlich war sie schon öfter 
in der Breisacher Realschule, um 
den Jugendlichen im Rahmen 
der schon viele Jahre bestehen-
den Kooperation die Berufs- und 
Arbeitswelt näherzubringen. Be-
gleitet wurde Leberer von Oli-
ver Staib, der als Lehrer für die 

Berufsorientierung an der Hu-
go-Höfler-Realschule verantwort-
lich ist.
Desirée Leberer hatte gleich meh-
rere Botschaften für die Schüle-
rinnen und Schüler im Gepäck. 
„Bewerbt euch“ war eine solche 

Botschaft, mit der die Schüle-
rinnen und Schüler aufgefordert 
wurden, sich für eine Ausbildung 
zu bewerben. Schließlich würden 
engagierte Auszubildende in vie-
len Betrieben gesucht. „Aber“, 
fuhr sie fort, „bewerbt euch rich-
tig. Denn gute Bewerbungsunter-
lagen sind eure Eintrittskarten in 
die Unternehmen“.  
Um aber auch sicher wissen zu 
können, dass eine Bewerbung für 
einen Autoberuf das richtige ist, 
empfahl Leberer den Schülerin-
nen und Schülern, zunächst ein 
Praktikum zu machen. „Das hilft 
euch auf jeden Fall weiter“, zeig-
te sich die Vertreterin des Au-
tohauses überzeugt. Denn gute 

Leistungen im Beruf könne man 
nur dann bringen, wenn die Ar-
beit auch Spaß mache. Leistung 
lohnt sich also, war eine weitere 
Botschaft, die Desirée Leberer 
an diesem Tag für die Jugendli-
chen bereithielt. Und damit sie 

sich jetzt schon lohnt, verleiht 
das BMW Autohaus Märtin nun 
schon seit einigen Jahren den 
Schulförderpreis an eine Schü-
lerin oder einen Schüler des Ab-
schlussjahrgangs. Voraussetzung 
dafür ist aber, dass man gute 
Leistungen bringt – und zwar so-
wohl im technisch-naturwissen-
schaftlichen, als auch im sozialen 
Bereich. 
Das Autohaus Märtin legt aber 
Wert darauf, dass hier nicht nur 
die Noten gemeint sind. „Min-
destens genauso wichtig ist doch, 
dass ihr euch in und für eure 
Umgebung engagiert“, sagte sie 
abschließend und gab den Schü-
lerinnen und Schülern dann noch 

die Möglichkeit, Fragen zur Be-
werbung und zur Berufswahl zu 
stellen. Die Tatsache, dass dies 
von den Jugendlichen rege ge-
nutzt wurde, zeigte, dass der Vor-
mittag ein Gewinn für die Zehnt-
klässler war. Oliver Staib

Desirée Leber (rechts) stellt Schülerinnen und Schülern den Förderpreis vor
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Leistung lohnt sich
Viele tolle Jobs in der Autobranche der Region


